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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. N 


Orientaliſche r 
Wien, den 28. Dezember. Heute hat die erſſe Kon⸗ 
refenz zwischen dem öͤſterreichiſchen Miniſter des Auswärti⸗ 


gen und den Geſandten von Frankreich, England und Ruß⸗ 
tt den. 8 
en ben 20. Dezember. Ueber die geſtern ſtattgehab⸗ 


f renzen erfährt man heute Folgendes. Die Be⸗ 
1 der Allürten einigten ſich nach vorausgegan⸗ 
enen wiederholten Beſprechungen in einem den Wiener 
llianz⸗ Vertrag erläuternden und ergänzenden Proto⸗ 
koll über die Auslegung der Garantiepunkte. Geſtern 
fand die Schlußberathung ſtatt, und Graf Buol machte 
ſodann in einer Conferenz dem k. ruſſiſchen Geſandten Fürſten 
Gortſchakoff die nöthigen Eröffnungen über die vereinbarte 
Auslegung der an Rußland geſtellten, zur Durchführung 
der Garantieen geeigneten Forderungen. Zugleich wurde 
dem Fürſten Gortſchakoff bemerkt, daß man auf einer unbe⸗ 
dingten Annahme beharren müſſe, daher einfach nur einer 
beſahenden oder verneinenden Antwort des k. ruſſiſchen Ca⸗ 
bineis in der von der Wiener Allianz feſtgeſetzten Zeitfrift 
entgegenſehen könne. Fürſt Gortſchakoff expedirte noch am 
Abend Depeſchen und Gouriere nach St. Petersburg, um 
weitere Verhaltungsbefehle einzuholen, die er telegraphiſch 
n en erwartet. 


jeteräburger Kabinets iſt hier eingetrof⸗ 
von d @ tuſſiſchen Geſandten dem Mi: 


. 


Kriegs ⸗ Schauplatz. 

£ fi 6. Dez. von Schumla in Varna ein⸗ 
getroff t am 17. die Truppen inſpicirt, die nach der 

m = im eing ſchifft werden. Die Oberbefehlshaber der Allürten 

ſchicken Couriere über Couriere, um die Ueberfahrt zu be: 
ſchleunigen. 7 

Das Bombardement von Sebaſtopol hatte bis zum 10. Dez. 


i trieben. Die Mehrzahl des ruſſiſchen Heeres befin⸗ 
dei ſic in Sebaſtopol, ein andrer Theil in Baktiſchiſerai und 
große Abtheilungen ſind zu Eupatoria und Perekop aufgeſtellt. 
Von den durch die Engländer okkupirten Höhen herab kann 
man ſehen, was in der Stadt vorgeht. Nirgends bemerkt 
man Verwirrung. An mehreren Punkten ſind viele Gewehre 

in Pyramiden aufgeſtellt. Die Abweſenheit von Frauen und 

Kindern fällt auf. In der Gegend des Qugrantäncforts find 
die Werke höchſtens 150 Meter von den ruſſiſchen Batterien 
entfernt. Das Quarantänefort iſt in ſchlechtem Zuſtande. 
Das Corps Liprandi hat feine Positionen in der Nacht vom 
ten zum Öten geräumt. Diele Bewegung wurde in aller 
Stille bewerkſtelligt. Die Arbeiten in der dritten Parallele 
ſind beendet. 8 
Das „Journal d' Odeſſa“ theilt aus einem Briefe aus Se⸗ 
baſtopol folgenden charakteriſtiſchen Zug mit: Am 5. Novbr. 
verließ unſer Regiment Sebaſtopol und warf ſich mit Unge⸗ 
ſtüm auf die franzöſiſchen Batterieen; es gab ein furchtbares 


Hand ir bemächtigten uns der Verſchanzungen 
Hande Kanonen. Die Franzoſen vertheidigten 


Seitens der Alliirten nachgelaſſen und wurde von den Ruſſen. 


ſich mit Ingrimm; die unfrigen griffen wüthend an. Wir 
waren auf dem Rückzuge nach der Feſtung begriffen, als die 
Franzoſen, mehrere Kolonnen ſtark, ſich auf uns warfen. 
Unſere Feſtungs-⸗Batterieen eröffneten nun ihr Feuer und rich⸗ 
teten ein furchtbares Blutbad in den feindlichen Reihen an, 
während unſere Bajonnette das Uebrige thaten. Unſere 
Soldaten waren fo erbittert, daß fie faſt keinen Pardon ga⸗ 
ben; als wir in Sebaſtopol wieder einrückten, waren wir 
nicht wenig erſtaunt, zu ſehen, daß ein Soldat den Leichnam 
eines franzöſiſchen Oſfziers, den er getödtet hatte, auf ſeinen 
Schultern rug. Als er gefragt wurde, warum er das thue, 
antwortete er: „Weil ich im Gefecht geſehen habe, daß es ein 
tapferer Offizier war, der, nachdem er mehrere von den Un⸗ 
ſrigen kampfunfähig gemacht hatte, meinen Unteroffizier 
tödtete, worauf ich ihn niederſtreckte. Es war ein braver 
Offizier, vor ſeinem Ende machte er noch das Zeichen des 
Kreuzes; er verdient, mit unſeren Todten begraben zu wer⸗ 
den.“ In der That wurde der Offizier am folgenden Morgen 
mit allen militairiſchen Ehren beflattet. 

Fürſt Mentſchikoff meldet vom 20. Dezember, daß ſich bei 
Sebaſtopol nichts neues ereignet habe. Das ſchlechte Wetter 
und das wohlgezielte Feuer der ruſſiſchen Artillerie hinderten 
die Arbeiten der Alllirten, deren Feuer den Ruſſen wenig 
Schaden that. . 


Nach dem Moniteur iſt die Lage der Verbündeten vortreff;? 


lich. Die türkiſchen Truppen treffen ein. 

Andere Nachrichten aus dem Lager vor Sebaſtopol lauten 
nicht erfreulich. Das Regenwetter machte alle Operationen 
unmöglich. Die Straßen find unwegſam. Proviant kann 
nicht hinreichend ins Lager geſchafft werden. Es fehlt an 


Schuhwerk, Kleidern und Brennholz, während ganze La⸗ 


dungen am Strande liegen. Beſonders ſchlimm geht es den 
Türken, deren Elend ſehr groß iſt. Dies wird beſtätigt durch 
den Korreſpondenten der „Times“, deſſen Tagebuch vom 
4. bis 8. Dezember felgenne Schilderung des Zuſtandes vor 
Sebaſtopol enthält: Das Plateau, auf welchem ſich das 
Lager befindet, wird als ein großer ſchlammiger Sumpf von 
ein bis zwei Fuß Tiefe geſchildert, der ſich von dem Thal von 
Inkerman bis zur See bei Balaklava ausdehnt. Die Hufe 
der Maulthiere, Pferde und Kamele und die Rader der Kar: 
ren und Arabas laſſen überall tiefe Löcher zurück, und die 
weißen Zelte, die wenigen weißen Bauernhäuſer und das be⸗ 
hagliche Quartier Lord Raglans bilden einen ſtarken Contraſt 
zu dem dunklen Grunde, über dem ſie ſich verbreiten. Der 
Boden iſt überall mit den Cadavern von Pferden und ande⸗ 


ren Thieren bedeckt, welche von den Hunden in dem Schlamm 


umhergezerrt werden und über welchen die Aasgeier und an⸗ 
dere Raubvögel hin⸗ und herſchweben. Mitten durch den 
Schlamm müſſen Menſchen und Laſtthiere ſich hindurch ſchlep⸗ 
pen, um Fourage und Proviant vier bis fünf Miles weit 
von Balaklava nach dem Lager zu ſchaffen. Thiere und Men⸗ 
ſchen kommen häufig auf dem Wege um, wo man die Erſte⸗ 
ren, unbekümmert um die Folgen, liegen und vermodern 


läßt. Officiere in großen Waſſerſtiefeln waten durch den 


Schlamm, um die au Wucherpreiſen in Balaklava gekauften 
außergewöhnlichen L 


ebensmittel ſelbſt in die Zelte zu bringen. 


Behaart und beſchmutzt und in zerriſſenen und geflickten Uni⸗ 
formen find Officiere und Soldaten kaum mehr von einander 
zu unterſcheiden. Erſt jetzt denkt man daran, die Wege ei⸗ 
nigermaßen auszubeſſern, obgleich das Material dazu in dem 
ſteinreichen Boden überall von Anfang an zur Hand geweſen 
iſt; der tiefe Schlamm macht aber jetzt eine ſolche Wege⸗Ver⸗ 
beſſerung faſt zu einer Unmöglichkeit. Maſſen von Kanonen 
ſchweren Kalibers, Hohl: und Vollkugeln und Pulver werden 
täglich am Ufer bei Balaklava gelandet und bleiben dort lie⸗ 

en, weil die Beſchaffenheit des Weges jeden Transport die⸗ 
ſer Gegenſtände verhindert. Die Nachläſſigkeit, mit welcher 
die Verpflegung der Truppen betrieben wird, zeigt ſich in je⸗ 
der Beziehung. So wird denſelben nicht gemahlener Caffee, 
fondern der ungebrannte Caffee in Bohnen geliefert und der 
Soldat mag nun ſehen, auf welche Weiſe es ihm gelingt, die 
Bohnen zu brennen und zu zermalmen. Der „Ayon“, der 
als Hoſpitalsſchiff diente, war mit Kranken und Verwunde⸗ 
ten ſo vollgepfropft, daß dieſelben ſich kaum rühren konnten, 
und als das Schiff nach Conſtantinopel abgefertigt wurde, 
hieß es allgemein, daß es mit Aerzten und Mediein nicht ge⸗ 
nugſam verſorgt ſei, weßhalb eine Unterſuchung angeordnet 
wurde, deren Reſultat nicht bekannt geworden iſt. Die 
Sterblichkeit unter den Türken hat fo zugenommen, daß fie 
einer Peſtilenz gleicht und es haben Vorſichtsmaßregeln in 
Betreff der Beerdigung getroffen werden müſſen, damit die 
Luft durch die Todten, deren Zahl an einem Tage auf mehr 
als 70 geſtiegen war, nicht verpeſtet werde. Die Leichen ge⸗ 
ben das Bild vollſtändigſter Entkräftung. Ueber die Aus⸗ 
dauer der engl. Soldaten unter dieſen ſchrecklichen Zuſtänden 
erhebt ſich nicht die mindeſte Beſchwerde. Ueber die engliſchen 
Offieiere lautet dagegen der Bericht nicht ſo günſtig. Die 
Zahl der bei Lord Raglan eingehenden Geſuche um Erlaub⸗ 
niß zum Verkauf der Patente oder zum Rücktritt in den Halb⸗ 
ſold ſoll ſehr groß fein. Als man erfuhr, daß dem Comman⸗ 
deur des 4. Regiments leichter Dragoner, Lord George Pa— 


get (der ſich indeß ſpäter eines Andern beſonnen hat) die Er⸗ 


laubniß zum Austritt aus der Armee ertheilt worden ſei, fol 
len dem Oberbefehlshaber auf einmal 180 derartige Geſuche 
zugeſandt worden ſein. Einige hat, wie es heißt, Lord Rag⸗ 
lan gewährt, d. h. er hat ſie mit einer ziemlich ſarkaſtiſch ab⸗ 
gefaßten Empfehlung dem Kriegsminiſter überſandt; auf an⸗ 
dere, welchen die Unterſtützung des Regiments⸗Befehlshabers 
fehlte, ſoll abſchlägig geantwortet worden fein. Einem Jüng⸗ 
ling von Adel ſoll fein Regiments-Chef vor dem ihm geſtatte⸗ 
ten Austritt noch einen Denkzettel wegen ſeiner Inſubordi⸗ 
nation und Feigherzigkeit auf den Weg gegeben haben. 


Der Ausflug ruſſiſcher Kriegsſchiffe aus dem Hafen von 
Sebaſtopol war eine vorläufige Rekognoscirung, beweiſt 
aber doch, daß nicht alle ruſſiſchen Schiffe, wie man geglaubt 
hat, ſeeoperationsunfähig find. i 

Wiewohl die Allürten ihre Tranchee-Arbeiten auf der lin⸗ 
ken Flanke fortſetzen, ſo laſſen ihnen doch die günſtig poſlirten 
ruſſiſchen Scharſſchützen keine Ruhe. In der Nacht vom 10ten 
auf den 11. Dezember begab ſich der Midſhipman Titow II. 
mit 20 Mann und 2 Berghaubitzen gegen die franzöſiſchen 
Trancheen, in denen gearbeitet wurde, feuerte einige Kar⸗ 
tätſchenſchüſſe in dieſelben und kehrte ohne Verluſt zurück. Zu 
gleicher Zeit warf ſich der Heeres⸗Aelteſte Golowinski mit 


einer kleinen Schaar tſchernomoriſcher Koſaken auf die fran⸗ 
zöſtſchen Tranchen, nahm 8 Franzoſen, worunter ein ver⸗ 
wundeter Offizier, gefangen, bemächtigte ſich drei kleinen 
Mörfer und vernagelte die großen. Die erbeuteten Mörſer 
wurden unverzüglich gegen dieſelben Trancheen gerichtet, in 
welchen fie genommen waren. . Pe 
Die ruſſiſchen Truppen haben, der rauhen Witterung wer 
gen, ihre Bivouaks verlaſſen und die umliegenden Ortſchaften 
bezogen. Die Beſatzung von Sebaſtopol benutzt die Waffen: 
ruhe, um neue Batterieen auf die hügeligen Umgebungen der 
Stadt anzulegen. Soldaten und Einwohner ſind mit Be⸗ 
reitung von Kugeln und Pulver beſchäftigt. Alle Vorkeh⸗ 
rungen gegen einen Sturm ſind getroffen. Die Straße von 
Inkerman nach Sebaſtopol wimmelt von Vorräthen aller 
Art. In Baktſchiſcherai iſt eine Kanonen⸗Gießerei und eine 
Pulver⸗Fabrik etablirt. Fürſt Mentſchikoff kommt täglich in 
die Feſtung und inſpizirt alles. 3 
Fürſt Gortſchakoff ſcheint ſich durch die Vereinigung des 
Aten Korps aus Polen und durch die Einverleibung der e⸗ 
ferven des Zten, Aten und öten Korps ſtark genug zu fühlen, 
um das ganze Zte Korps, 60,000 Mann ſtark, auf den 
Kriegsſchauplatz nach der Krim zu beordern. Es foll aus⸗ 
drücklicher Wille des Kaiſers fein, die Allürten um jeden 
Preis durch Maſſen zu erdrücken, um im Frühjahre den 
seien an der Donau mit Energie und Nachdruck führen zu 2 
nnen. BR. 
Gegenwärtig find in der Krim 105000 Mann, nämlich 
48000 Frandoſeg 23000 Engländer, 14000 Türken und 
20000 Marinetruppen. Der Krankenſtand beträgt 8000 
Mann. Erwartet werden 24000 Franzoſen und Engländer 
und 35000 Türken. Br 
In Odeſſa ift man vor einem feindlichen Angriff beſorgt. 
Befeſtigungen der Stadt von der Land- und Seeſeite werden 
vermehrt und verſtärkt. Die Garniſon iſt auf 50000 Mann 
erhöht worden. Durch den immerwährenden Regen ſind 
die Steppenwege ſo aufgelockert, daß man zu einer Reiſe vo 
10 Meilen 3 Tage braucht. In ünd außer der Stadt ſlößt 
man auf umgeſtürzte oder im Koth ſtecken gebliebene Wagen. 
Briefe aus Trapezunt berichten aus Erzerum vom 29. Okt., 
daß die Ruſſen die Ortſchaften Diadin, Uetſch-Kiliſſia und 
Kara⸗Kliſſa beſetzt und Rekognoscirungskolonnen bis Kal⸗ 
hisman vorgeſchoben haben. Dadurch iſt die türkiſche Armee 
von Kars in Gefahr, von Erzerum abgeſchnitten zu werden. 
Das tuneſiſche Kontingent war zur Verſtärkung von Tſchu: 
rukſu nach Batum abgegangen. Ein Bataillon griff die 
Ruſſen in der Nähe von Tſchürukſu mit Heftigkeit an und die 
Ruſſen mußten mehrere Todte und Verwundete zurücklaſſend 
den Platz verlaſſen. Die Tuneſen hatten nur einige leicht 
Verwundete. Die Tuneſen zeichnen ſich durch Discıpfin und 
vortreffliche Haltung aus. — Vier Bataillone ſollen nach 
Erzerum abgehen, von denen eins in Tograt⸗Kale auf der 
Straße nach Bajazid Garniſon nehmen foll. 5 


Deutſechlan d. 
Preußen. 

Berlin, den 23. Dezember. Den Verſuchen, bi 

wärtig in Potsdam mit neu konſtruirten G 

angeſtellt werden, wohnten geflern Se. Majeſts 


igun i 
: 1 8 85 endet fein werden. Als Einlaßorte find Myslowitz, 
Oderberg und Goczalkowitz bezeichnet. f 
Berlin, den 28. Dezember. Die neueſten Nachrichten 
über das Befinden der Kaiſerin von Rußland lauten erfreulich. 


. bei. Die Verſuche ſollen ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben 


haben. Die Gewehre ſind in den Fabriken zu Sömmerda 


angefertigt. i » 
„en n, den 23. Dezember. Bei dem Berliner Stadt: 
Gericht ſind in letzter Zeit einige Fälle vorgekommen, daß 
Perſonen ihren Austritt aus der evangeliſchen Kirche anzeig⸗ 
ten, um ſich mit Jüdinnen zu verheirathen; auch der umge⸗ 
kehrte Fall, daß Chriſtinnen aus der Kirche ſchieden, um mit 
jüdiſchen Männern eine Ehe einzugehen, iſt mehrfach vorge⸗ 

en. 

i Berlin, den 27. Dezbr. In Folge der Kabinetsordre vom 
4. Juli d. J. wegen Einführung des podoliſchen Schlachtviehes 


ohne Quarantäne, wenn es im Nachbarſtgate ſchon einer zu⸗ 


verläſſigen Quarantäne unterworfen geweſen iſt und an der 
000 en Grenze geſund befunden wird, ſoll nun jene Ver⸗ 
ng eintreten, ſobald die nöthigen Anſtalten zur Re⸗ 


as Wiederſehen der geliebten Söhne hat weſentlich zu dieſer 
er Wendung der Krankbeit beigetragen. Uebrigens 


werden die beiden Großfürſten ſchon am 7. Januar nach der 
Krim zurückkehren. 


; Großherzogthum Heſſen. 
Darmſtadt, den 22. Dezbr. Nachdem ſich der König 
Ludwig von Baiern ganz wohl und heiter gefühlt hatte, ver⸗ 
fiel derſelbe geſtern Nachmittag plötzlich kurz hinter einander 


* 


eine offenſive werden. Der Kaiſer hofft, daß er im nächſten 
Jahre gleichen Dank, als heute an England gerichtet, gegen 
Oeſterreich und Deutſchland ausſprechen werde, falls der 
Frieden, von dem er Einigkeit und Glück hoffe, bis dahin 
noch nicht wieder hergeſtellt ſei. Die franzöſiſche Armee foll 
um 140000 Mann verſtärkt werden, zu welchem Behuf die 
Bewilligung zu einer Anleihe von HM) Millionen gefordert 
werden 71 Der Beſtand der Armee beträgt für den Augen⸗ 
blick 581000 Mann. Von der Marine ſind 62000 Matro⸗ 
ſen eingeſchifft. Der Krieg erſchüttere nicht. Die Ausſtel⸗ 
lung werde im nächſten Jahre die Erzeugniſſe des Friedens 
vereinigen. 3 

Der Marineminifter hat eine neue Matroſenaushebung 
verfügt, die alle Seeleute trifft, die dem Staate noch nicht 
4 Jahre gedient haben. 

Paris, den 29. Dezember. Geſtern haben ſich die De— 
putirten nach den Tuilerien begeben, um dem Kaiſer das Vo⸗ 
tum in Betreff der Anleihe mitzutheilen. Der Kaiſer dankte 
für die bewilligten Mittel, um den Krieg kräftig fortſetzen zu 
können, und äußerte, daß er dafür Sorge tragen werde, 
daß der Dank, den die franzoͤſiſche Legislative gegen England 
ausgeſprochen, dort zur Kenntniß gelange. 

Zu Marſeille hat ein militäriſcher Stellvertreter auf den 
General Roſtolan, welcher in Begleitung einiger Offiziere 
über die Straße ging, einen Piſtolenſchuß abgefeuert; nur 
der Stabs⸗Chef Oberſt Fortier St. Lory wurde leicht am 
Beine getroffen und der Mörder von der empörten Bevölke⸗ 
rung verhaftet. ; 

Spanien. 


zweimal in Ohnmacht mit Bewußtlosigkeit verbunden in dem 
Grade, daß man an ſeinem Aufkommen zweifeln mußte. Die DIE Dar EREN re 
alsbald gereichten Mittel wirkten raſch und erfolgreich, ſo daß tet, daß die Regierung den Cortes einen Geſezentwurf in 
die gefahrdrobenden Erſcheinungen in kurzer Zeit 2 Betreff der Reform des Konkordats und des Verkaufs der 
wurden. Die Nacht hat der König ruhig zugebracht, obwohl Güter der Geiſtlichkeit vorzulegen beabſichtige. Der Ertrag 
ſehr wenig geſchlafen. Die Schwäche iſt noch groß. des Verkaufs dieſer Güter würde zur Bezahlung der oͤffent⸗ 
Darmſtadt, den 23. Dezember. Der König und die lichen Schuld nee werden. ö 1 
Königin von Baiern find geftern von München bier eingetrofe Madrid, den 19. Dezember. In der gefirigen Sigung 
fen. König Ludwig hat eine gute Nacht gehabt und fühlt ſich erklärten ſich die Cortes einfimmig gegen die Veräußerungen 
5 te viel kräftiger von Kuba. Der Miniſter des Auswärtigen erklärte unter 
heute vi t ungeheurem Beifallsſturme der Cortes und der Tribünen, 
Bi a Oeſter reich. 0 an daß der Verkauf Kubas an die Vereinigten Staaten dem Ver⸗ 
Wien, den 21. Dezember. Der 1 O al 5 kauf der ſpaniſchen Ehre gleichkommen würde. Auch für den 
Baum! Mt ung gen BR ai Kaiser in 5 e 1 1 n 100 Nr 19 5 ein 
; ingetroffen un günſtiges Votu . — In der heutigen Cor 
aim efipfangen worden. In Begleitung des preu⸗ e a Awo 80 l auf die Thronrede Disfutiet, ook 
tn Hatte 5 7 110 Manteuffel dem Mi⸗ bie Miniſter Veranlaſſung hatten, ihr politifhes Glaubens⸗ 
niſter des Auswärtigen einen 1 ekenntni a 
% Wien, den 20. ber. Der Srfommunitationserlaf a den 2, Dezember. Die Koͤnigin hat an die 
Fi es Olmützer Erzbiſchofs gegen die Baronin Beß hat hier viel Nationalgarde Fahnen verliehen. Auf Veranlaſſung des 
Aufſehen erregt und der Erzbiſchof ſoll eine Einladung nach Geburtsfeſtes der Prinzeſſin von Aſturien gab die Königin 
Wien erhalten haben, um ſſch über das von ihm verfügte einen Ball, wobei ſie mit Espartero, dem Cortespräſidenken 
Strafverfahren allerhöͤchſten Orts zu rechtfertigen. Madoz und dem General San Miguel tanzte. Sie bezeigte 
655 BE >; Frankreich. dem Siegeshergog auffallend viel Artigkeiten und der König 
Paris, den 20. Dezember. Die Rede, mit welcher der tanzte mit deſſen Gemahlin. 
Kaiſer die Sitzung der Legislativen gun erwähnte als 
Thatſache das Bündniß mit England, konſtatirt die Allianz 
mit Oeſterreich, welches ſich von Rußland, das Europa feit 
30 Jahren bedroht, losgemacht. Die Allianz mit Oeſterreich, 
welche bisher nur eine deſenſive war, werde vielleicht bald 
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In Madrid war am 16. Dez. allgemein das Gerücht verbrei⸗ 


Ei 


Großbritannien und Irland. 
London, den 24. Dezember. Das Parlament hat ſeine 
Sitzungen bis zum 23. Januar vertagt. — Die beiden Bills 
wegen Verwendung der Miliz außer Landes und wegen An⸗ 


werbung von Fremden: Regimentern haben die königliche 
Genehmigung erhalten. — Der Kriegsſekretär erklärte im 
Unterhauſe, daß die Geſammtzahl der Kranken und Ber: 
wundeten im Unterhaufe ſich am 5. Dezbr. auf 5935 Mann 
7 belaufen. — Das engliſche Geſchwader an der Küſte von 
Kuba zur Verhinderung des Sklavenhandels iſt bedeutend 
verſtärkt worden. 
London, den 26. Dezbr. In Gloceſter werden täglich 

50 Holzhäuſer für die franzöſiſche Armee in der Krim verfer⸗ 

tigt. Ein Fleiſcher in Windſor hat drei ausgewählte Rinder⸗ 
braten von einem in Prinz Alberts Meierei groß gezogenen 
Ochſen dem Herzog von Kambridge, Lord Raglan und dem 
General Canrobert geſchickt. Die Regierung bekommt aus 
den verſchiedenen Gewehrfabriken im Lande und in Belgien 
wöchentlich 3000 Miniebüchſen abgeliefert. Im Ganzen 
ſind 50000 Stück beſtellt. 

London, den 27. Dezember. Nach der jetzt veroͤffentlich⸗ 
ten Parlamentsakte, welche die Anwerbung einer Fremden⸗ 
legion geſtattet, iſt die Regierung ermächtigt, Ausländer 

anzuwerben. Sie konnen im Lande nur zu dem Zwecke vers 
weilen, um eingeſchult zu werden, und zu einer und derſelben 
Zeit dürfen nicht mehr als 10000 in England fein. Sie dür⸗ 
fen nicht bei Privatleuten einquartiert werden. Jeder Anzu⸗ 
werbende muß den Eid der Treue leiſten. Die Offiziere ha⸗ 
ben nach Beendigung ihrer Dienſtzeit keinen Anſpruch auf 

Halbſold, doch kann die Königin für die Verwundeten Sorge 

tragen. Die Akte gilt bis ein Jahr nach Ratifikation des Frie⸗ 
bee — Die große Loge in England hat beſchloſſen, 

1000 Pfd. zu dem patriotiſchen Fonds beizutragen. Dagegen 

haben die Quäker eine öffentliche Anſprache an die Chriſten⸗ 
heit erlaſſen, das Werk des Friedens, das nach ihrer Anſicht 

im Gange zu ſein ſcheint, nicht durch kriegeriſche Gelüſte zu 
ſtören und wohl zu berückſichtigen, daß die martialiſchen Of: 
fenbarungen des Alten Teſtaments nur den Juden gegolten 
haben und von den Chriſten nicht eitirt werden können. 
Die Admiralität hat die Beſtimmung aufgehoben, wor⸗ 
nach nur Leute, die ſchon zur See geweſen find, für die fönigs 
liuiche Marine angeworben werden dürfen; eine Menge „Rande 
ratten“ haben dieſe Vergünſtigung benutzt. 
Admiral Napier hat eine Einladung zur königlichen Tafel 


erhalten. 
ö Nußland und Polen. 


Petersburg, den 23. Dez. Die Großfürſten Nikolaus 
und Michael ſind nach Petersburg zurückgekehrt, um ihre 
kranke Mutter zu ſehen. — Die Rüftungen für das Frühjahr 
gehen ins Unglaubliche; die ganze Streitmacht Rußlands 
befindet ſich in Bewegung. — In den letzten Wochen ſind in 
Warſchau faſt täglich Vermögens-⸗Konfiskationen vorgekom⸗ 
men, die ohne Erlaubniß Rußland verlaſſen haben und ſich 
gegenwärtig in türkiſchen Dienſten befinden. 
Petersburg, den 23. Dezember. Der Kaiſer hat außer 
den bisherigen Belohnungen den Truppen der Beſatzung von 
ebaſtopol Vorzüge verliehen, die bis jetzt ohne Beiſpiel find. 
Zum Beweiſe beiſpielloſer Tapferkeit, Eifers und Mühen 
flämmtlicher Land⸗ und Marinetruppen, welche ſeit dem 
3. September die Beſatzung von Sebaſtopol bilden, foll 
eder Monat, den ſie als Theil der Garniſon zugebracht haben, 
5 ein Dienſtjahr ſammt allen Rechten und Privilegien an: 
ei 
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uns doch nichts.“ 


gerechnet werden. Dieſe Gnade wird auch auf die Civilbo⸗ 
amten der Garniſon ausgedehnt. — 
Nach der letzten Zählung im Jahre 1851 beläuft ſich die 
Volkszahl, mit Ausnahme des regulären Militärs und der 
ihrer Zahl nach unbekannten Kirgiſenhorden auf67 Millionen. 
Nach den vielfachen Kompletirungen der ruſſiſchen Armen 
zählt dieſelbe jetzt mehr als eine Million Streiter. 2 


Türkei. 2 

Konftantinopel, den 11. Dezember. Die Pforte hat 
ſich bereit erklärt, die politiſchen und Handelsbeziehungen mit 
Griechenland wiederzuſtellen, wenn Griechenland die Pforte 
öffentlich um Entſchuldigung bittet wegen der in Theſſallen 2 
vorgekommenen Unordnungen und das Recht der Pforte auf 
Entſchädigung anerkennt. Dagegen will dann die Pforte 
auf die ihr gebührende Entſchädigung verzichten. 134 

Das Befinden des Herzogs von Cumberland hat ſich ges? 
beſſert. Prinz Napoleon kann zwar noch nicht nach der Krim 
abgehen, nimmt ſich aber der Verwundeten in den Spitälern 
hilfreich an. Der ruſſiſche Geſandtſchaftepalaſt iſt jetzt ein 
franzöſiſches Spital. Be 

Konſtantinopel, den 18. Dezember. Franzoͤſiſche und 
engliſche Verſtärkungen paſſiren ununterbrochen den Bospo 
rus. Die bisherigen Zuzüge betragen 150%0 Mann un 
ſollen auf 80000 gebracht werden. — Omer Paſcha wir 
bier erwartet; er ſoll über die geringe Fürſorge für die Armee 
Beſchwerde beim Sultan führen wollen. 3 


en ß I deu. 
Alexandrien, den 18. Dezember. 


Der Vicekoͤnig 
hat den Sklavenhandel verboten. Sn 


Mi g 3 el be 3 
In dem jüngft veröffentlichten Briefwechſel zwiſchen Goth 
und Zelter kommt eine Theater = Ankuͤndign ng 
ddo. Karlſtadt, 10. Juli, vor, von der Goͤthe an Zelte 
ein gedrucktes Exemplar uͤberſchickt hatte, und welche fol: 
gendermaßen lautet: „Zum Vortheil des Herrn egen 
und ſeiner Tochter Ludmilla: „Menſchenhaß und Reue“ 
ein hier noch nie gejehener Trauerſpiel von dem Na 
Kotzebue, ungluͤcklicherweiſe; daſſelbe iſt in 6 Akten neb 
einem Prolog, welchen Herr Viol am Ende ſeparat halte 
wird. N. D. Viele dringende Schulden fegen uns zwar ii 
die angenehme Verlegenheit unſerer Gläubiger, daß wi 
nicht weiter reifen können, Ich ſpiele den Greis, mei 
Ludmilla die Eulalia; laſſen Sie uns deshalb nicht unter: 
gehen; Menſchenhaß kennen die Bewohner dieſer Stadt 
nicht, noch weniger wie eine Reue, daß wir uns Die 
verirrten; wir bitten daher um Zuſpruch, denn es bleibt 


Tages: Begebenheiten. 


Dupre aufgeftellte elektro magnetiſche W. 
Ritters Bonelli iſt nun in voller Thätigkeit 


. — 


Beſchauer an. Bonelli berechnet den Vortheil dieſes Stuh⸗ 
les auf jährlich 1248 Fr. 
Wie das Memorial de Bordeaur erzählt, at Bordeaux 
in dem oſtindiſchen Fürften Mahara ah⸗Murrenber⸗ 
gr inder⸗Bahadon von ge ‚einen Sonderling 
zu Gaſt, der eben Geld genug hat, um ſeinen Launen nach⸗ 
ukommen; denn er brachte in gewichtigen Wechſeln, ohne 
eine Edelſteine, 12,000,000 Fr. mit. Der Nabob kam von 
Calcutta und iſt auf dem Wege nach London. Statt in 
einem Hotel abzuſteigen, kaufte er ſich ein Haus in der Rue 
Rombe l'Oli, welches er mit ſchweren Koſten nach ſeinem 
Geſchmack einrichten ließ. Kaum hatte er ſich eingerichtet, 
als er ſich zum erſten Kappenmacher der Stadt bringen ließ 
und einen ganzen Wagen voll Muͤtzen kaufte, die er dann 
auf feinem Heimwege an die Straßenjugend und an alle 
vertheilte, die ihm mit Huͤten begegneten, — und wie man 
leicht denken kann, unter dem gr ßten Straßenjubel. 
Amerika. In Chili ſollen vier ſehr reichhaltige Sil⸗ 
beradern aufgefunden worden ſein. Mehrere tauſend Ar⸗ 
beiter find ſchon zur Stelle, um den Schatz zu heben. — In 
der zum Staate Equador gehörigen Provinz Cuenca findet 
man viel Gold. Es haben ſich ſchon mehrere Minengeſell⸗ 
ſchaften gebildet. s 
Das Pfarr⸗Haus von Lauterbach. 


(Erzählung von Franz Lubojaßzky.) 


i Im Pfarrhauſe war große Freude, denn Fanny, die einzige 
Tochter des würdigen Paſtors Leutner, ſollte nach dreijähri⸗ 
er Abweſenheit beute wieder ins Vaterhaus zurückkehren. 
Der Paſtor, ſonſt ernſt und gemeſſen, war beute lauter 
Fröhlichkeit, man ſah es dem würdigen Geiſtlichen an den 
Augen an, welche große Freude ſein Herz bewegte, und Mut⸗ 
ter Dorel, die Frau Paſtorin, war ſchon ein paar Tage 
vorher rübrig und geſchäftig im Haufe geweſen, um nur 
Alles zur freundlichſten Aufnahme ihres lieben Toͤchterchens 
bereit zu machen. Das ganze Innere des Hauſes war ge⸗ 
ſcheuert worden und ſah ſpiegelblank aus. Die alte Bärbe, 
die ſchon an die vierzig Jahre beim Paſtor als Magd diente, 
hatte ſich ſchier bei dem Scheuern die Seele aus dem Leibe 
berieben und zu ihrer Brodherrin gejagt: „Wenn die Frau 
8 Pastorin mehr Kinder hätte, die aus der Fremde nad) Haufe 
kämen, mein Six, ich müßte in meinen alten Tagen noch 
aus dem Dienfte gehen, denn meine Seiten... und meine 
Arme... Du gutes Gottchen, das halte ich nicht zum zweiten 
Male aus.“ = 
Rede Sie doch nicht ſo albern, Bärbe, einmal iſt keinmal, 
und hat Sie denn das Kind nicht auch ſo lieb, daß Ihr das 
keine Freude macht, daß es jetzt wiederkommt? Denke Sie 
doch Bärbe, Fanny kommt aus der Stadt, da find die Leute 
an ein ſauberes Weſen gewöhnt, da funkelt Alles, Alles nett, 
wie politt... Hab' es mit meinen eigenen Augen gefehen, 
wie ich vor'm Jahre bei Madame Spindler geweſen bin, wo 
Fanny in Penſion war. O, die Stadtleute wiſſen ſchon, 
was nobel iſt, da müſſen wir uns auf unſerm armen Dorſe 
verſtecken. Himmliſcher Vater! wenn nun fo ein Mädchen 
aus der Stadt hierher kommt und ſo ploͤtzlich Alles vermiſſen 
ſoll, woran es ſich ſeit ein paar Jahren gewöhnt hat, das 
E wäre ja ſchrecklich.“ 
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Die alte Bärbe ſagte nichts darauf, denn die Frau Paſtorin 
war Feuer und Flamme, und wenn Bärbe nur ein paar 
Wörtchen dagegen geredet hätte, würde das ſa ausgeſehen 
haben, als wenn fie ſich nicht über Fanny's Rückkunft freute 
— das wäre erſt eine Lüge geweſen, die ſie bei ſich nicht hätte 
verantworten können, denn es konnte außer Paſtors Niemand 
eine größere Freude darüber haben, daß Fanny wieder in's 
Vaterhaus zurückkommen ſollte, als gerade ſie. Fanny war, 
ſo zu ſagen, unter ihren Händen aufgewachſen, ſie hatte das 
Mädchen mit ebenſo großer Liebe und Zärtlichkeit gepflegt, als 
die Frau Paſtorin es nur immer zu thun vermocht hätte, und 
das hatte ihr gleichſam eine Art Recht bei Paſtors verſchafft, 
wenn von Fanny's Zukunft geredet wurde, mit zu ſprechen 
denn die beiden alten Leute betrachteten Bärbe, wenn ſie auch 
in der untergeordneten Stellung einer Magd blieb, doch 
mehr wie eine geprüfte treue Freundin des Hauſes, als wie 
einen Dienſtboten, dem das Recht nicht zuſteht, in den Ange⸗ 
legenheiten der Herrſchaft feine Meinung zu äußern. Vier⸗ 
zig Jahre ſind ein langer Zeitraum, und vierzig Jahre treuen $ 
Dienſtes verwiſchen ſelbſt bei dem ſtolzeſten Charakter die 
ſcharſen, ſchroffen Abgrenzungen des Standesunterſchiedes 
in etwas, wie hätte das nicht in einem ſo chriſtlich frommen 
Falle wie das des Paſtors Leutner war, um ſo mehr der 

all ſein ſollen! 

Nachmittags in der zweiten Stunde wurde Fanny's An⸗ 
kunft erwartet. Der Paſtor hatte feinen Wagen, der das 
Mädchen von der Poſt abholen ſollte, hinein nach M..., dem 
nahen Städtchen, geſchickt. Er wäre ſelbſt gern mit hinein: 
gefahren, um ſein liebes Kind zuerſt zu ſehen; aber da war 
heute um Ein Uhr eine Trauung beſtellt, und dieſe Amts⸗ 
handlung konnte er unmöglich verſchieben. 

Der Herr Stadtförſter Dinkert hatte ſich die Ehre bei Pa⸗ 
ſtors ausgebeten, Fräulein Fanny von der. Poſt ind Vater: 
haus geleiten zu dürfen, und das war Paſtors ſehr lieb, denn 
wenn ihm das Mädchen gefiel, konnte man ja nicht wiſſen, 
ob daraus nicht vielleicht eine Heirat) würde. Wenigſtens 
hatte die Frau Paſtorin fo calculirt, bei welcher der Herr 
Dinkert einen großen Stein im Brette hatte. Er beſaß außer 
der Annehmlichkeit einer guten Stelle noch den Vorzug, ein 
unverheiratheter Mann zu ſein, der kaum dreißig Lebensjahre 
zählte und nebenbei auch von hübſchem Aeußeren und recht 
einnehmenden Manieren war. 

Der Paſtor wußte gegen die Speculation feiner Ehehälfte 
nichts einzuwenden, im Gegenthtile freute er ſich der Hoff⸗ 
nung, Fanny auf dieſe Art vielleicht gut verſergen zu konnen. 
Ueber den Herrn Stadtförſter, deſſen Revier hart an das 
Lauterbach'ſche Dominium grenzte, war nur eine Stimme 
in der ganzen Umgegend und zwar ſehr zu ſeinen Gunſten; 
alle Welt wußte, daß Amtmanns beide Töchter alle möglichen 
Fallſtricke und Schlingen ihm zu legen verſucht hatten, aber 
ohne irgend ein günſtiges Reſultat zu erzielen. Ueber Herrn 
Dinkerts Charakter ſprach man ſich allgemein lobend aus, 
nur, hieß es, ſer er zuweilen furchtbar jähzornig, wenn er ir⸗ 
gend einmal in Harniſch gebracht werde; die Holzdiebe und 
Wildſchützen ſangen ihm dagegen ein ſchlechtes Loblied; da 
war er unerbittlich geweſen, hatte reine Wirthſchaft unter 
dem Geſindel gemacht, das nächtlicher Weile ſich im Stadt⸗ 
forfte berticherte, und ſeit zwei Jahren war der letztere frei 


— 
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von derlei Beraubungen geblieben, ein Zeichen, daß Dinkert 
ſich in Reſpekt zu ſetzen gewußt. 

Die Trauung wär vorüber, der Paſtor kam ſchnell nach 
Hauſe, um ja gegenwärtig zu ſein, wenn ſeine liebe Fanny 
mit dem Herrn Stadtförſter angerollt käme. Er wollte ſogar 
nach dem Hügel hinaus, von wo man die Straße ein groß 
Stück weit überſehen konnte; aber das gab die Paſtorin nicht 
zu, er mußte erſt mit ihr das ganze Haus inſpiziren und — 
Fanny's Stübchen, das fie, wie ſie ſagte, aufs prächtigſte 
decorirt habe. Da half es freilich nichts, er mußte einmal 
den Spruch: „Und er ſoll dein Herr fein‘ vergeſſen und der 
Frau gehorchen. Die alte Bärbe ging hinter Beiden her, 
fie gehörte ja mit in's Haus. 

Wahrlich, da war Alles ſpiegelblank, und nun erſt das 
kleine hübſche Zimmerchen, das Fanny bewohnen ſollte — 
ſah das nicht wie ein Blumengarten aus, und hätte man nicht 
denken ſollen, eine Braut ſollte ihren Einzug darin halten? 
Die Thürverkleidung war von oben bis unten mit einer zier⸗ 
lichen Blumenguirlande verhüllt und in der Mitte hing ein 
Kranz von duftenden rothen Roſen herab und an beiden 
Wänden hin ſchlangen ſich Guirlanden bis zu dem der Thüre 
gegenüber hängenden Spiegel, den ſie umwanden, ſo daß 
man von dem braunen nußbaumenen Rahmen auch nicht 
eine Spur bemerken konnte. 


Die Wolkenvorhänge glichen friſchgefallenem Schnee, fa: 


hen ſo zart und duftig aus, daß der Paſtor mit Anerkennung 
ſagte: „Mutter Dorel, hier haft Du Did) ſelber übertroffen. 
Das Zimmerden 


f ficht ja wie ein Schmuckkäſtchen aus! 
Aber weißt Du, Dorel, was für Dich ein großes Glück iſt?“ 

„Nun?“ N 

„Daß ich nicht Fanny bin, von wegen der ſchönen weißen 
Vorhänge und des Tabacksrauchs.“ 

„Ja, mit eurem Tabacksqualm iſt's eine gottloſe Wirth⸗ 
ſchaft, das iſt wahr,“ eiferte die Frau Paſtorin — „Du guter 
Gott, wenn unſereins nicht immer dahinter wäre, daß es 


hübſch reputirlich in des Herrn Paſtors Stube ausſehen ſoll, 


zuletzt dächten die Leute gar, ſie kamen in eine Rauchkammer.“ 


„Haſt recht, mein Dorel; aber s iſt leider einmal fo und 
mußt alſo ſchon Geduld haben in dieſer fündigen Welt,“ lachte 
der Paſtor. „Na, brumme nicht, Dorel; s Hilft nichts, 


hilft Alles nichts. Wenn ich einmal nicht mehr Taback rauche, 
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da kannſt Du Dich nur darauf gefaßt machen, mir auf une 
ferm Friedhofe bald einen Beſuch abzuſtatten.“ 

„Was mich betrifft, ſo mag der Herr Paſtor noch ein paar 
hundert Jahre fortrauchen,“ ſagte Bärbe — „mich genirt's 
gar nicht.“ ſänglich 110 

Die Frau Paſtorin redete anfänglich gar nichts, hatte ſich 
bei Seite gewendet und mit der blüthenweißen Schürze ſich 
über die Augen gefahren, dann aber wendete ſie ſich zu ihrem 
Manne zurück und ſagte: „Hätteſt mir das nicht anthun ſol⸗ 


len, wenigſtens heute nicht, Alter. Haſt mir nun rechte 


ſchlimme Wehmuthstropfen in meine heutige Freude geträu⸗ 
felt — heute hätteſt Du mir das nicht thun ſollen.“ 


Na, na, Mutter Dorel, ſei doch nicht fo...“ 


Zum Ausreden blieb dem Paſtor keine Zeit, denn aus dem 
Hausflur herauf ſchallte eine ſtarke Männerſtimme: „Heda, 
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Yapa Pator! Frau Peſtonn! Bärbe! wo ſec Ihr denn 
Alle ?“ a Fe. 


„Herr Dinkert und unſere Mamfell Tochter!“ fdrie 
Bärbe, — „ſie find ſchon da — Du mein Gottchen, und wir 
ſtehen hier wie verlornes Gut!“ a a 

„Meine Fanny!“ rief der Paſtor und mit einem lauten und 
das Haus durchhallenden: „Hier! hier herauf!“ eilte er 
ſpornſtreichs die Treppe hinunter. Nach einer kleinen Pauſe 
hörte man eine weibliche Stimme rufen: „Vater! mein lie⸗ 
ber, herzlieber Vater!“ — dann wurde Alles ſtill. 7 


Pie; 


Der Paftorin war die freudige Ueberraſchung wie ein ges? 
fährlicher Schreck in die Kniee geſchlagen, ſie konnte nicht von 
der Stelle, und die Thränen rollten ihr über die gefurchten 
Wangen. „Bleibe Sie bei mir Bärbe,“ ſagte fie ſchluch⸗ 
zend. . . „fo um den Empfang meines Kindes zu kommen. 
hätte ich nicht gedacht... habe mich fo ſehr darauf gefreut... ° 
aber mein Alter it Schuld... hat mich da...” 

Jetzt wurde es mit einem Male lebendig auf der Treppe; 
der Paſtor, feine zurückgekehrte Fanny führend, und dern 
Herr Stadtförſter hinterdrein, kamen herauf — der Paſtor 
ſang vor Freude ein lateiniſches Lied aus ſeiner lange hinter 
ihm verſunkenen Studentenzeit, was er allemal zu thun 
pflegte, wenn ihm das Herz voll von Jubel war. > 

„Da haft Du fie, da haft Du fie, Mutter!“ rief er fröhlig 
feiner Ehehälſte zu. „Vor zwanzig Jahren haft Du ſie mir 
gebracht, heute bringe ich ſie Dir. Freilich ein Bischen grö⸗ 
ßer als damals, aber immer unſer herziges Töchterchen, wie 
es leibt und lebt.“ — Zu Worte kam die Frau Paſtorin nicht, 
denn Fanny fiel ihr um den Hals und herzte und küßte ſie, 
daß es eine Luſt war, dieſer Wiederſehnsfreude als Zeuge beis 
zuwohnen. Und wie das hübſche ſchlankgewachſene Mädchen 
endlich die Mutter aus den Armen ließ, da ſagte die alte 
Bärbe faſt muckſch, daß ſich Fanny wieder zum Vater wen! 
dete: „Na, Mamfell Fanny, hinter'm Berge wohnen auch 
bab Leute, unſereins will auch ein „„Grüß dich Gott““ 

aben.“ ; 7 

„Freilich! und ſollſt's auch haben von ganzem Herzen, 
meine gute Barbara,“ rief Fanny und ſchloß die alte treue 
Perſon in ihre Arme, ſie liebkoſend und ihr beweiſend, daß, 
wenn das dreijährige Stadtleben im Aeußern auch eine große 
Umwandlung bei ihr bewirkt, ihr Herz doch ganz daſſelbe ge 1 
blieben ſei, wie es früher geweſen, ſo treu und aufrichtig, 
gut und brav. - 3 

Fanny war in der That ein wunderhübſches Mädchen. 
Eine hochgewachſene kräftige und doch zierliche Geſtalt voll 
Anmuth und Liebreiz, der in jeder ihrer Bewegungen ſeinen 

Ausdruck fand. Das edelgeformte Geſicht mik einem leuch⸗ 
tenden Augenpaare und Geſundheit ſtrahlenden Wangen, 
umwohnt von caſtanienbraunen Hängelocken, die unter dem 
kleinen Strohhut ſich hervorſtahlen, verkündete die Friſche 
der Jugend und gewährte einen lieblichen Anblick. Zu die 
freundlichen Geſichte mußte man Vertrauen haben, di 
glänzenden Augen konnten kein Falſch im Herzen überd: 

Daß der Herr Stadtförfter gar tief in dieſe ſchoͤnen Aug 
elde ſah man ihm an, denn feine Blicke glänzten wi 

elles Feuer, und als der Sturm der Wiederſehnsfreude fi 
ein wenig geſänftigt und Fanny den zierlichen Aus 


Stübchens bewundert und der herzensguten Mutter tauſend⸗ 
mal für dieſen Beweis ihrer zärtlichen fürſorgenden Liebe ge⸗ 
dankt hatte, ſagte er zu Bärbe, die ihn mit den Ellbogen 
angeſtoßen und leiſe gefragt hatte: „Na, was meinen denn 

der Herr Stadtförſter zu unſerer Mamſell Fanny? iſt's nicht 
ein Mädchen, wie man ſie auf zehn Meilen in der Runde ſu⸗ 
chen muß?“ — „Hm, müßte als Frau Stadtſoͤrſterin eine 

bildhübſche Figur ſpielen!“ 7 i 0 
area oi Dorn mit Fanny oben im Stübchen blieb, 
commandirte der Paſtor die Bärbe, fie jolle ein paar Flaſchen 
Alten aus dem Keller in die blaue Stube im Erdgeſchoß brin⸗ 
gen, denn er müſſe mit dem Herrn Stadtförſter auf die glück⸗ 
liche Heimkunft feiner Tochter einmal anſtoßen, und die beiden 

Männer gingen nun herunter in die blaue Stube; der Stadt⸗ 
förfter mußte haarklein erzählen, ob er auf der Poſt Fanny 

unter den Paſſagieren gleich herausgefunden und wie es denn 

zugehe, daß ſie ohne Wagen gekommen wären? Denn der 
alte Herr erſtaunte nicht wenig, als er herunterkam uad we⸗ 
der Pferd noch Wagen vor'm Hauſe ſah. 


8 


Herrn Dinkerts Erklärung war ziemlich einfach. Unter 


d aſſagieren wäre Fanny ſehr leicht herauszufinden gewe⸗ 
de ganze Reiſegeſellſchaft habe nur aus zwei Per⸗ 
ſonen, nämlich aus ihr und einer alten Dame beſtanden, und 
was ihr Hierherkommen ohne Wagen betreffe, ſo habe ed 
Fräulein Fanny ſo gewollt; ſie habe den Weg auf den Rai⸗ 
nen zwiſchen den Kornfeldern vorgeſchlagen, weil die Straße 
neu aufgeſchüttet und deshalb für ihre Eile, in's Vaterhaus 
zu kommen, der Wagen, der ohnehin einen faſt dreiviertel⸗ 
ündigen Umweg auf der ſchlechten Straße zu machen habe“ 
ihr viel zu langſam gerollt fei. f 
Der Pfarrer und der Stadtfoͤrſter hatten kaum das erſte 
Glas geleert, als der Wagen vor dem Hauſe vorfuhr und die 
alte Bärbe mit N „Der Mamſell ihre Sachen 
. en!“ hinauseilte. Re 55 
bochernde ie der Paftor helfen wollte, die Sachen mit in's 
Haus zu tragen, kam auch der Willmer vom Herrenhofe und 
richtete ein ſchoͤnes Compliment vom jungen Herrn aus, und 
Se. Ehrwürden mochten doch wo moglich bald zu des Herrn 
hauptmanns Gnaden kommen, es wären wieder ſchlimme 
Briefe aus der Reſidenz von wegen deſſen Herrn Sohnes, 
des Herrn d e e und der alte Herr fluche 
alle Legionen aus der Hölle zuſammen. 
Sn N doch ein rechtes Kreuz und Leid, was des Herrn 
Hauptmanns Gnaden mit dem Herrn [Sohne haben!“ äu⸗ 
berte der Paſtor. „Sollte man denn glauben, daß ein 
junger Mann von guter Familie ſich ſo vergeſſen könnte, als 
der Herr Emil? Würde Leib und Leben und Hab und Gut 
"rauf gewettet haben, daß der Junker einmal ſeines alten 
Herrn Vaters Freude und Stütze werde, denn ſein Gemüth 
war kindgut und doch! . . doch! ich hatte den jungen Herrn 
recht von Herzen lieb!“ — In diefen Worten des ehrwürdi⸗ 
gen Dorfgeiftlihen drückte ſich sichtbar ein tiefer Kummer 
aus, man ſah es ihm an, daß er wirklich herzlichen Antheil 
an Herrn Hauptmanns, 
vom rechten Wege des 


an dem Grame feines Patrong, des 
nahm, und daß das Abweichen Emil’ 
Herrn ihm viel Kummer verurſachte. 


. 


durch Mark und Bein, 


8 


Der Willmer machte die Bemerkung, „daß es für den Herrn 
Hauptmann doch eine wahre Gnade Gottes fei, feinen Nef- 
fen, den Herrn Ferdinand zu haben, denn der ſei doch wirk⸗ 
lich ein Herz ohne Gleichen.“ 


„Ja wohl,“ ſtimmte der Paſtor bei — „der Herr Ferdinand 
iſt ein wahrhaft guter Menſch, ein religiös geſinntes Gemüth, 
das ſich im Gotteshauſe wohler befindet, als auf Jagden und 
Luſtbarkeiten.“ f 


„Na, ich doch auch, Ehrwürden?“ ſetzte der Willmer hin⸗ 
zu. „Wenn ich um des Herrn Hauptmanns Gnaden willen 
einmal des Sonntags nicht in die Kirche gehen kann, fehlt 
mir die ganze Woche etwas.“ 


„Sein junger Herr und Er, Willmer, ſind in der That 
ein paar rühmenswerthe Ausnahmen. Wenn des Herrn 
Hauptmanns Bedienter, der alte Korporal Waldmann, 
nur die Hälfte, oder nur ein Viertel von der religiöſen Geſin⸗ 
nung wie Er, Willmer, hätte, möchte es beſſer für ihn ſein; 
aber der Menſch iſt eine rohe unverbeſſerliche Soldatennatur, 
5 den Mund immer voll gottlofer Flüche hat. Gott beſ⸗ 
ere es!“ 


„Des Herrn Hauptmanns Gnaden ſind auf den alten Kerl 
ganz verſeſſen,“ ſagte Willmer und fügte nach einer kurzen 
Pauſe hinzu: „wenn der einmal vom Herrn Hauptmann 
weg wäre, möchte der alte Herr auch keine fo gottesläſterlichen 
Reden mehr führen, denke ich mir — 8 geht mir immer 
wenn ich Se. Gnaden fo gräulich ſa⸗ 
kermentiren höre, 


Der Paſtor beobachtete ein kurzes Schweigen, dann ſagte 
er freundlich: „Na, gehe Er nur, mein guter Willmer, und 
ſage Er ſeinem jungen Herrn einen ſchönen Gruß, und ich 
würde in einem halben Stündchen auf den Hof kommen — 
habe heute gerade einen guten Vorwand, zum alten Herrn 
zu gehen, meine Tochter iſt aus der Stadt, wo fie in Penſion 
war, nach Hauſe gekommen. Da ſieht's doch nicht ſo aus, 
als wäre ich 9 5 worden. Des Herrn Hauptmanns 
Gnaden haben ja früher die Fanny lieb gehabt, und es iſt da⸗ 
her in der Ordnung, daß ich Hochdemſelben die Anzeige von 
des Mädchens Rückkehr in's Vaterhaus mache.“ 5 

Der Willmer grüßte und ging. 


Der Stadtförſter ſah dem langen Burſchen nach, wie er 
gemächlich über den Raſenplatz ſchlenderte, der zum Pfarr⸗ 
hauſe gehörend, an die Kirchhofs mauer grenzte, durch deren 
offene Pforte der Willmer ihnen endlich aus den Augen ver⸗ 
ſchwand. „Der Kerl hat doch eine rechte Galgen⸗Phyſio⸗ 
gnomie,‘ bemerkte Herr Dinkert, — ſieht im Geſichte aus, 
als ob er dem Böfen anheimgefallen ſei.“ \ 


„Ei, ei, Herr Stadtförſter,“ verwies der Paſtor, — 
wird einen Menſchen um feines Aeußeren willen fo lieblos 
beurtheilen! Der Willmer ſieht ein wenig abſtoßend aus, 
das iſt wahr; aber ſein innerer Menſch iſt gut und brav, ein 
recht chriſtlich⸗frommes Herz, verſäumt des Sonntags nie 
die Predigt und beträgt ſich muſterhaft.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„wer 


25 (Nebſt Beilage.) 


Beilage zu Nr. 


Hirſchberg, den 1. Januar 1853. 


Die letzte Woche des verfloſſenen Jahres iſt unter Schnee⸗ 
geſtöber, Regen und heftigen Stuͤrmen geſchieden und der 
erſte Tag des neuen Jahres beginnt ebenfalls mit einem 
entſetzlichen Orkan, Regen und Schnee. Es war und iſt noch 
ein graͤuliches Wetter; um halb 4 Uhr Nachmittags donnerte 
und blitzte es heftig bei den furchtbarſten Orkan⸗Stoͤßen. 
Großen Schaden muß dieſes ſchaudervolle Wetter wieder an⸗ 
richten. — Mit dem Schlage 12 Uhr in dieſer Nacht hoͤrte 
die Mahl⸗ und Schlachtſteuer auf und die Schlagbaͤume 
werden dieſer Tage veraͤußert werden. Durch den Wegfall 
dieſer Steuer find die Communal⸗Erforderniſſe an Geld 
bedeutend erhöht worden und nicht allein die an die Stelle 
der obigen Steuer getretene Klaſſenſteuer, ſondern auch die 
erhoͤhten Communalabgaben bilden das Geſpraͤch des Tages. 
Alles iſt erwartungsvoll, wie ſich bei der eingeführten Klafs 
ſenſteuer die Preiſe der nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſſe 
ſtellen werden. Es wäre traurig, wenn nicht fühlbare Er⸗ 
leichterungen einträten, was hauptſaͤchlich die Konkurrenz 
bewirken duͤrfte. — An ungluͤcklichen Ereigniſſen fehlt es 
leider auch nicht im Laufe der verfloſſenen Woche. Die 
Gattin eines Gartenbeſitzers, beide geſchaͤtzt und in gluͤck⸗ 
licher Ehe lebend, ſtürzte ſich in einem Anfall von Tiefſinn 
in einen Brunnen, wo fie ihren Tod fand. — Ein Ehepaar 
wurde von Kohlendampf betaͤubt, die Frau lebt noch, aber 
beinahe hoffnungslos, der Mann iſt todt. — Ein Tabagie⸗ 
deſiter erhängte ſich. 


‚Öffentliches Sericdhtöverfahreu in Hirſchb erg. 
— 


| Sisung am 3. November 1854, 
I. Der Badediener Ferdinand Reinert aus Warmdrunn 
iſt wegen Hehlerei am eklagt. Er hat zwei von einer andern 
Perſon entwandten Scheite Holz an ſich genommen. Er 
beſtritt die Thatſache, wurde aber durch Abhörung von 
2 Zeugen als überführt erachtet und zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. * 

2. Der Schmiedemeiſter Joh. Carl Wilhelm Güttler 
von hier iſt wegen vorfüglicher Körperverletzung angeklagt. 
Die Aburtelung wurde vertagt, weil noch ein Zeuge ver⸗ 
nommen werden muß, der nicht ſofort zur Stelle gebracht 
werden konnte. 
3. Der Tagearbeiter Carl Friedrich Kriegel aus Strau⸗ 
pitz hat ſeinem Arbeitsgeber vermittelſt Einſteigens ein Bund 
Leuchtſpaͤhne geſtohlen, bekannte ſich fur ſchuldig und wurde 
u 1 Jahr Gefaͤngniß, dem Verluſte der Ehrenrechte auf 

Jahr und Stellung unter Polizeiaufſicht auf dieſelbe Dauer 
verurtheilt. N x 

4. Die verehl. Tagearbeiter Erneſtine Pauline Pfif fer 
geb. Schmidt aus Wernersdorf hat daſelbſt und in Herms⸗ 
dorf mehrere Gegenſtaͤnde geſtohlen, war des Vergehens 
geſtändig und wurde zu 6 Wochen Gefängniß, dem Eh⸗ 
venxechtsverluſt durch 1 Jahr und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht auf eben ſo lange verurtheilt. 


1 des Boten aus dem Riefengebirge 1855. 


1 8 


— nn 


5. Wegen zugeftandener verübter Diebſtaͤhle an Felds 
früchten und zwar Getreide und Kartoffeln von verſchiedenen A 
Dominial⸗Feldern, wurden beſtraft⸗ 

a. die verehl. Häusler Juliana Bruckner, 

b. die verwittwete Henriette Schol z, beide aus Mai⸗ ö 

waldau, Jede mit 14 Tagen Gefaͤngniß; a 
die verehl. Tagel. Beata Nirdorf aus Crommenau 
mit einer Woche Gefaͤngniß; : a 
d. die Inwohnerin Johanna Rieſenberger geb. Kloͤp⸗ | 

pel und die Häusler Henriette Hampel geb. Mende 9 
aus Arnsdorf, Jede mit 3 Wochen Gefaͤngniß; | 

e. der Inwohner und Tagel. Joſeph Roͤsler von dort, 
ebenfalls mit 3 Wochen Gefaͤngniß; 

. 

| 


€, 


1. der Inwohner und Tagel. Ehrfr. Lausmann und 
der Haͤusler und Schneider Carl Hampel ebenfalls 
aus Arnsdorf, Jeder mit 14 Tagen Gefängniß. 


6. Die verehl. Gaͤrtner Johanna Eleonora Reimann 
aus Maiwaldau wurde wegen zugeſtandener Beleidigung 
eines ortsgerichtlichen Beamten bei Ausübung feines Be⸗ 
rufes und namentlich bei einer Wegeregulirung zu einer 
Geldſtrafe von 10 Thlr. event 5 Tage Gefaͤngniß verurtheilt, 


7. Der ſchon beſtrafte Deconom Joſeph Oswald Schmidt | 
aus Maifritzdorf hat ſich geftändlich der Entwendung einer 
Taſchenuhr, eines Dorfgerichtsſiegels und hierſelbſt eine 
Geldſumme von 33 Thlr., ſowie der Anfertigung falſchen 
Moralitaͤts⸗Atteſte ſchuldig gemacht. 0 
Der Gerichtshof erkannte wider denſelben eine 6 monat⸗ 
liche Gefängnißſtrafe, den Ehrenrechtsverluſt auf 1 Jahe 
und eben fo lange Stellung unter Polizeiaufficht. ns 


8. Der Inwohner Gottfried Diett rich aus Seiffershau, 
ſchon einmal beſtraft, iſt des Diebſtahls eines Hundes von 
der Kette angeklagt. Er be ritt die Fhatſache, wurde nach 
Abhoͤrung zweier Zeugen für überführt erachtet, und zu 
2 Monat Gefaͤngniß, dem Ehrenrechtsverluſte auf 1 Jahr 
5 17 unter Polizeiaufſicht auf eben ſo lange ver⸗ 
urtheilt. ; 
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Glückwünſche zum neuen Jahre 1885. 


40. Freunden und Bekannten empfehlen ſich glücwüön⸗ 
ſchend zum Jahreswechſel J. E. Baumert und Frau. 


Gluͤckwuͤnſchend empfehlen ſich zum neuen Jahr allen ihren 
Verwandten und Freunden 
i Duͤrlich, 


Hirſchberg den 1. Januar 1855, 


r 


Frau und Tochter. 


* 
x 


18. Gluͤck und Heil wuͤnſcht zum neuen Jahre in dankbar⸗ 
er Anerkennung feinen Verwandten, Freunden und Gönn 
u der Nähe und Ferne, mit der Bittte um ferneres W. 
wollen Ur. Friedrich 
Hirſchberg den 1. Januar 1855. 1 


37. Unter Anwuͤnſchung reichen Segens, empfehl 
uns bei dem Tagge oh Jahtez * = 
Freunden beſtens N 


0 


5. Ein frohes, glückliches neues Jahr wünſcht allen Freun⸗ 
und Bekannten die Familie Jure. 
Warmbrunn den 1. Januar 1855. 


48. Zum Jahreswechſel empfiehlt ſich glüͤckwuͤnſchend 
Julius Liebig. 


it. Beim ewe ht fe glückwünſchend und 
ittet um ferneres geneigtes Wohlwollen 
97 — 5 A. W. Mor s ſchke. 


Schmiedeberg den 1. Januar 1855. 


9. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich den geehrten Be- 
wohnern hieſiger Stadt und Umgegend zu fernerem geneig⸗ 


ten wollen 
eg! Apotheker Schoͤnemann nebft Frau 
und Familie. 
Schmiedeberg den 1. Januar 1855. a 
De 
56. Ein glückliches Jahr wuͤnſchend empfehlen ſich zu fer⸗ 
nerem Wohlwollen Frdr. Schliebener und Frau. 


51. Gluͤckwuͤnſchend empfiehlt ſich beim Jahreswechſel zu 
fernerem Wohlwollen C. W. Ullmann und Frau. 
Hirſchberg den 1. Januar 1855. 


Familien - Angelegenheiten. 


. Verlobungs⸗ Anzeige. 
B. Die Verlobung meiner Tochter Marie mit dem Herrn 
Kantor Richter zu Michelsdorf beehre ich mich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ganz 
5 ebenſt anzuzeigen. Johanna, verwittw. Siegert. 
sdorf, den 26. Dezember 1854. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Siegert, 
Nn Georg Richter. 
Giersdorf und Michelsdorf, den 26. Dezember 1854. 


10. Todes „ Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß, entſchlief heut 
Abend 3 ½ Uhr ſchnell und unerwartet, während ihrer Ge⸗ 
burtswehen, an hinzugetretenen Kraͤmpfen, meine heißgeliebte 
Sac 5 geb. Maetzig, nach einer 10jaͤhrigen hoͤchſt 

ſcklichen Ehe. 

7 ee reunden und Bekannten widmet dieſe An⸗ 
zeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme - 
der tief trauernde Gatte F. A. Liebner, 
i nebſt feinen zwei Kindern. 
Wigandsthal den 23. Dezember 1854. 


. Denkmal treuer Liebe 
am Grabe meines unvergeßlichen Jugendfreundes, des 


Junggeſelen Emil Theodor Baumann, 


Tiſchler⸗Geſelle in Markliſſa. 


Ach ſchlumm're fanft, geliebter Jugendfreund, 

Der ewig nun im Reich des Friedens weilt, 

Dem Du fo ſchnell, daß es kaum möglich ſcheint, 
Verzweiſtungsvoll fo früh ſchon zugeeilt. 


N 


Dein 


Doch nur getroſt. 9 


— 


Ach ſchlumm' re fanft, ein Troſt belebt mein Herz, 
eiſt lebt fort, verklärt in Gottes Hand, 
Denn ſchwermuthsvoll im bangſten Seelenſchmerz 
Zerriß der Tod Dein zartes Lebensband. 


Ach ſchlumm're ſanft, denn Du warſt brav und gut 
Nie find’ ich mehr, was ich an „ 1 
Ein Wiederſehn giebt mir noch Troſt und Muth. 


Ach ſchlumm're fanft, geliebter Theodor. 


Gewidmet von einem Freunde H 


Kindlicſchuldige Nückerinnerung 
au ein treues Elternpaar 


N die 
Frau Bleichermeiſter J. J. Schädel 
geb. Döhring, 8 
welche am 27. Dezember 1853 verſtarb, 
und den 


| Bleichermeiſter Herrn Gottlob Schödel, 


der feiner Ehegattin am 4. Januar 1854 nachfolgte. 


6 Ein ſcheidend Jahr hieß uns die Mutter miſſen, 


Sie ſank mit ihm in des Verganges Grab; 


Das neue Jahr, ſtatt troͤſtend uns zu grüßen, 


Entwandt dem Vater ſeinen Pilgerſtab. 


So ſchied, fo kam im Schmerz ein Zeitenbote, 


Sie reichten — gluͤckzerſtoͤrend — ſich die Hand, 
Und Liebe war es, die im ſanften Tode 
Ein theures Elternpaar erblichen fand. 


ö Ein tröftend Bild für uns, die hinterblieben, 


Denn kurz nur iſt der Trennung bange Friſt; 


Wohl jammern wir, beweinend unſre Lieben, 


Wenn unfer * im Exloͤſchen iſt. 
ach kurzem Erdenwallen 


Muß doch der Ruf der Freude einſt ergehn, 


Denn Grauͤberbuͤgel, ob auch tief verfallen, 


Sind Buͤrgen für ein baldig Wirderfehn!, 


So wird zwar auch um Ener Grabmal ſchweben 


Der Kinder Dank und Schmerzerinnerung; 


N Doch himmelwärts muß ſuͤßes Ahnen heben, 


Der Hochgedanke der Begeiſterung! 


a Im Tod wird neues Leben nur geboren, 


Durch Nacht der Gräber dringt ein ewig Licht; 


Was zu des Geiſt's Vollendung auserkoren, 


Stirbt heimwaͤrtskehrend — hier auf Erden nicht! 
Hirſchberg, den 8, Januar 1855. 
26. Die Hinterbliebenen. 


— 11 


36. Denfftein der Liebe 
am Jahrestage des Dahinſcheidens, 
am 3. Januar 1854, 


‘ des 
Handlungs Commis Louis Schmidt, 


ihm geſetzt von den Seinen. 


Vergangenheit! Du hebſt heut deinen Schleier, 

Und ſchmerzlich bricht auf's Neu die Wunde auf: 
Dir, Sohn und Bruder, gilt die Todtenfeier, 
Und troſtlos klagend tönet unſre Leier 
Zu Deiner Himmelsheimath nun hinauf! 


Ein Grabeshuͤgel, er birgt Deine Hülle, 
Dein Geiſt er ging zu feinem Schoͤpfer ein; 
Was klagſt du, Herz, ſei ruhig doch und ſtille, 28 
Und duldend ſprich: Herr, es geſcheh' dein Wille 
Des Ew'gen Rathſchluß ſiehſt du doch nicht ein. 


Doch rufen wir mit tiefen Seelenſchmerzen 
Uns heut Dein lebensfrohes Bild zuruͤck, 
Und denken an die Stunden, wo bei Scherzen 
Du, der Du Alles, Alles unſerm Herzen, 
Wo Du noch unſre Freude — unſer Gluͤck! 


Du, der Du unſre Liebe ſtets beſeſſen, g ; 
So ruh' denn wohl — wir ſtehn verwaiſt — allein. 
Wer Dich gekannt — wird unſern Schmerz ermeſſen, 
Du haſt die Erde und ihr Leid vergeſſen, 
Uns aber wirft Du unvergeßlich fein. — 


Hirſchberg. G. Welz, als Pflegevater. 
Erneſtine Welz, geb. Schmidt, 
als Schweſter. 
nNirchliche Nachrichten. 
Geboren 

Schmiedeberg. Den 6. Dezbr. Frau Fabrikweber Wer⸗ 
ner, e. S. — Frau Häusler Ende in Forſt, e. S. — Den 9. 
Frau Fabrikarb. Lauterbach, e. S. — Den 15. Frau Drechs⸗ 
5 8 e. S. — Den 19. Frau Steueraufſeher 

Barth, e. S. 

Landes hut. Den 0. Dezbr. Frau Schuhmachermeiſter 
Knobel, e. S. — Den 11. Frau Gaſtwirth u. Getreidehändler 
Kuhn, e. T. — Frau CTiſchlermſtr. Gartner in Schreibendorf, 
S. — Den 12. Frau Schuhmachermſtr. Feurig, e. . 
Den 19. Frau Schäfer 5 in Reichhennersdorf, e. S., 
todtgeb.— Den 20. Frau Baͤckergeſ. Tſchirner, e. . 
Den 23. Frau Ziergaͤrtner Reimann zu Kreppelhof, e. S. 

„ Friedeberg a. Q. Den 23. Novbr. Frau Gärtner Seibt 
in Birkigt, e. S. — Den 26. Frau Bauergutsbeſ. Metzig 
in Egelsdorf, e. S. — Den 30. Frau Tiſchlermſtr. Tſchirch, 
© 8. Den 1. Dezbr. Frau Strumpfmachermſtr. Walter, 


Den 13. Frau Hausbeſ. Feiſt, e. T. Frau Bürger 


Ina u. Den 24. Novbr. Frau Lohgerbermſtr. Menzel, 

Schmi Augufte Marie. — Den 26. Frau Schmiedemeiſter 
Ey a t in . e. S., Karl Robert Herrmann. 
Den 1.3 Frau Kaufmann Käfe, e. F., Emilie Karoline. — 
\ Serena t: Frau Fuhrenunternehmer Konrad, e. S., Auguſt 
. T. Er Den J. Frau Schornſteinfegermſtr. Schöminz, 

N Semmer arte Anna Agnes. . Den 10. Frau Gaſtwirth 

% er in Alt: Schinan, e. T., Emma Emilie Bertha. 


* 


e. S. 
8 e. T. Den 160. Frau Zimmermeiſter Scholz, e. S. 
. T 


r 3 2 


Bolkenhain. Den 8. Dezbr. Fran . Adolpy 
zu Rieders Würasdorf, e. T. — Den 13. Frau Inwohner 
Neugebauer zu Wieſau, e. S. — Den 14. Frau Freihäusler 
Leder zu Nieder-Wolmsdorf, e. T. — Den 15. Frau Frei: 
S Raupach daſelbſt, e. T. — Den 19. Frau Inwohner 

hneider zu Klein» Waltersdorf, e. S. — Den A. Frau 
Alger Helfer daſelbſt, e. T. 


3 


Geſtor ben. 


Boberröhrsdorf. Den 19. Dezbr. Wilhelm Guftav, 
einz. Sohn des Inwohner u. Muͤllergeſ. Schneider, W. 
Den 20. Erneſtine Henriette, jgſte. Tochter des Freihaͤusler 
u. Ackerbeſ. Leſſmann, 4 W. wa 
Schmiedeberg. Den 7. Dezbr. Karl Eduard Hermann, 
Sohn des Schuhmachermſtr. Neumann, 2 J. 10 M. 15 . — 
Den 8. Karl Ernſt Gottlieb Schmidt, Inw. in Arnsberg, 
7 J. 28 J. — Den 12, Johann Ernſt Gottlob Kleinert, 
Zimmergeſ., 61 J. 1 M. 9 T. — Den 14. Friedrich Wilhelm, 
Sohn des Tagearbeiter Hertwig, 7 M. 23 T. — Den 17. 
Friedrich Wilhelm Hornig, Weber in Hohenwieſe, 66 J. 
8 M. 8 T. — Den 18. Auguſt Julius Heinrich, Sohn des 1 
Weber Winkler, 1 J. 7 M. 10 TJ. — Den 22. Karl Guſtav, } 
Sohn des Fabrikweber Werner, 17 T. — Den 23. Osker 
Heinrich Hugo, Sohn des Steueraufſeher Herrn Barth, 4 T. 
Emanuel Benjamin Mai, Handarb., 50 J. — Benjamin 
Gottlieb Ludwig, Auszuͤgler in Arnsberg, 74 J. 11 M. 7 T. 
— Den 20. Frau Juliane Friederike geb. Seidel, hinterl. 
Wittwe des weil, Gerbermeiſter Herrn Scholz, 72 J. N 
Landes hut. Den 13. — * Chriſtian Gottlieb Seipt, 
Schieferdecker, 47 J. — Den 14. Marie Eliſabeth Littmann, 
eb. Metzer, in Leppersdorf, 74 J. 11 M. 21 T. — Den 21. 
Marie Pauline Auguſte, Tochter des Schuhmachermeiſter 
Fabig, 2 M. 28. — Den A. Karl Chriſtian Lorenz, 
Freigärtner in Krauſendorf, 35 J. 7 M. 6 T. 0 
Friedeberg a. QA. Den 4. Dezbr. Auguſt Herrmann 
Julius, jgftr. Sohn des Häusler Vogt in Egelsdorf, 24 T. — 
Den 5. Karl Ehrenfried Nerger, Fleiſchermſtr., 55 J. 9 . 
Den 8. Fanny Doris Selma, einz. Tochter des Porzellan 
maler Muͤller, 1 J. 11 W. — Den 10. Julius Oswald, 
jgſtr. Sohn des Schmiedemeiſter Weiſt, 2M. — Den 11. 
ohanne Dorothea Lange, 60 J. 190 T. — Johann Ehren⸗ 
fried Wagner, Boͤttcher⸗Oberaͤlteſter, 47 J. 9 M. — Den 17. 
Guſtav Oswald Herrmann, jgſtr. Sohn des Banergutsbef., 
Rösler in Egelsdorf, 1 J. 7 M. 21 F. 2 
Schönau. Den 14. Dezbr. Frau Horndrechslermeiſter 
Reifert, geb. Pfluͤgner, 70 J. — Den 22. Herr Chriſtian 
Rotter, Koͤnigl. Preuß. Hauptmann a. D. u. Inhaber des 
eiſernen Kreuzes, 67 J. 8 M. 6:67 een 
Goldberg. Den 17. Novbr. Der Siergartner Jofeph 
Procupeck, 54 J. — Den 4. Dezbr. Der Inw. Böhm, 9 8 8 
21 T. — Verw. Stellbeſ. Gierſchner, geb. Goͤrlitz, AN. 
1 M. 25 T. — Den ( Maurergeſ. Neumann, 17 I.3M — 
Stellbeſ.⸗Auszuͤgler Bock in Neudorf, 78 J. 3 M. 17 . 
Verehel. Hausbeſ. Hubner, geb. Heinzel, 69 J. 1I MW. 
Den 12. Paul Ernſt, Sohn des Schloſſergeſ. Philipp, 27 a 
25 T. — Den 13. Johann Karl Heinrich, Hohn des La earb. 
Renner, 1 J. 9 M. — Den 17. Der Ciſchlermeiſter John. 
70 J. 2 M. 10 K. Gottl. John, Schneidergef., 27 J. 5 M. 
Bolkenhain. Den 14. Dezbr. Joh. Chriſtian Schwarzer 
Inw. zu Nieder⸗Würgsdorf, 59 J. 10 M. 21 T. — Den 16, 
Karl Wilhelm, Sohn des Inw. Fiebig zu Ober⸗Wür dorf, 
1 J. 10 M. 168. — Den 21. Wittwer e Alex 
Inw. zu Nieder⸗Würgsdorf, 75 J. — Den 23. Mar eRoſir 
eb. Raupach, Ehefrau des Inw. Schmidt daſelbſt, 70 
en 24. Chriſtiane Karoline, Tochter des Inw. Ox 
« * > 1 BER. ° 


” 1 
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Ober⸗Würgsdorf,7 M. — Den 27. Wittwe Johanne Doro, 
ge ph, geb. Schmidt, Inw. zu Ober⸗Wolmsdorf, 
65 J. 6 M. g 
N Hohes Alter. N 
Greiffenberg. Den 20. Dezbr. Der Bürger u. Tagearb. 
Johann Gottfried Dam, 81 J. 9 M. 

unglücks fall. 

Am 15. Dezember fiel, der Inwohner Johann Gottlieb 
Nier zu Nieder⸗Würgsdorf bei Bolkenhain beim 
Getreideherunterwerfen in der Scheuer herunter und ftarb 
bald darauf in Folge ſtarker Kopfverletzung; alt 52 Jahr. 
22. * 5 i 

Frauen⸗Verein. 


Bei der am 22. d. M. zu Neu⸗Warſchau ſtattgefundenen 


N Weihnachts⸗Einbeſcheerung, ſind an 108 arme Kinder, und 


* 


1 


* 


15 
Fr 


r e a 


außerdem noch an 15 Kinder, welche nur einzelne Kleidungs⸗ 
2 erhielten, folgende Gegenſtände vertheilt worden: 
7 Hemde, 80 Paar Strümpfe, 96 Halstuͤcher, 33 Knuͤpf⸗ 
tücher, 48 Paar Knoͤchelſchuhe, 2 Paar Stiefeln, 63 Kleider, 
6 Röcke, 9 Shwals, 20 Hauben, 6 Paar Handſchuh, 4 Paar 
Pulswärmer, 3 Hüte, 1 Muff, 4 Jaſchentuͤcher, 17 Jaͤckchen, 
4 Schürzen , 12 Knabenjacken, 30 Paar Beinkleider, 23 
Weſten, 3 Mugen, 6 Ueberwuͤrfe, 6 Schiefertafeln, 3 Du⸗ 
zend Schieferſtifte, 1 Duzend Bleiſtifte. Mit dieſer An⸗ 
je verbinden wir unſern wärmften Dank gegen alle Die⸗ 
welche uns durch Ihre bethätigende Liebe in den 


tand ſetzten, eine fo große Anzahl huͤlfs beduͤrftiger Kinder 


7 ‚mit 1 Gegenſtaͤnden zu beſchenken. 
De 


0 
7 
0 
j 


Ziegeleiſachen. — 
Zollhauſe vor dem 


ki 
N 
14 


80 


— 


Zur Erledigung 
Stelle des Herren 
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gefuche. 


1 


1 
5 


nice ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Ro. 
9 1 41 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


7 


rVorſtand. 


Hirſchberg den 30. Dezember 1854. 


— — 


Sitzung der Stadtverordneten 
Freitag den 5. Januar Nachmittags 2 Uhr. 
liegen vor: Wahl eines Rathsherrn an 
Kaufmann Liebig. — Verkauf, ev. Ver⸗ 
der Scheuer ſub Nr. 847 vor dem Burgthore. — 
Ankauf einer Bodenfläche von dem Kgl. 
Langgaſſenthore zur Verbreiterung der 
Straße. — Niederſchlagungs⸗ Autoriſations⸗ und Bitt⸗ 

Großmann, 
Stellvertreter des Vorſitzenden. 


pachtun 


— — 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 
ans. 8 


£ EEE Nothwendiger Verkauf. 
Die den Kaufleuten Reimann und Gratz gehörige Pa⸗ 


Pier fabeit No. 62 zu Lomnis, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 


3,915 Tylr. 6 Sgr. 8 Pf.. 
del e der, nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 3. Februar 1855, Vormittags 11 uhr 


Hirſchberg den 23. Juni 1854. 
. atat. Kreis Gericht J. Abtheilung. 


5 Nothwen diger Verkauf. 

Das dem Carl Gottlieb Hübner gehörige Freihaus 
40 zu Fiſchbach, das „Kaffeehaus“ genannt, nebſt Gars 
Scheuer und Ackerſtuͤck, gerichtlich abgeſchaͤtzt, auf 


es 


ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein uſehenden Taxen 
ſoll am 14. Bet 1555, ken ra 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg den 1. Dezember 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
2. Freiwillige Subhaſtation. 

Das den Johann Gottlieb Brau erſchen Erben gehörige, 
auf 5925 Thlr. 20 Sgr. taxirte, zu Stolzenberg fub No. 20 
belegene Bauergut, ſoll 

am 2. April 1855, Nachmittags 2 uhr, 
in dem zu verkaufenden Braͤuerſchen Bauergute No. 20 in 
Stolzenberg unter den nebſt der Taxe im Bureau 11. ein 
zuſehenden Bedingungen an den Meiſtbietenden verkauft 


werden. er 
am 2. Novbr. 1851. 


Lauban, h 2 8 
Königliches Kreis⸗ Gericht . Abtheilung. 


Auktion. 


31. Die in No. 103 d. B. angezeigte Verſteigerung von 
Mobilien und . in No. 7), innere Schildauerſtraße, 
Freitag den 5. Januar, wird hiermit in Erinnerung 
gebracht. Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Hirſchberg den 30. Dezember 1854. 


Zu vervachten 
6660. Ich bin Willens meine hier nahe bei der Kirche 
befindliche Bäder: und Krämerei, maffiv gebaut, von 
Neujahr 1855 ab an einen tüchtigen Backer zu verpachten. 
Dieſelbe kann bald bezogen werden. 911 
ohl. 


Mertſchuͤtz bei Jauer, den 24. Dezbr. 1854. 
Kalkofen⸗ Verpachtung. 


Den 3. Januar 1855, Vormittags 10 uhr, 
ſollen die mir 4 angehörigen Kalkofen in meiner Behauſung 
meiſtbietend verpachtet werden, wozu Pachtluſtige eingela⸗ 
den werden. Wittwe Chriſtiane Engmann. 

Giesmannsdorf den 26. Dezember 1554. 


— ꝓö — Ul. 


— 


40. 


ee 


6695. Zu verkaufen oder zu verpachten 
iſt eine gangbare Waſſermuͤhle mit 4 Morgen Acker. Wo? 
ſagt die Exped. des Boten. 

6626. Gaſthof Verkauf. 
Ein Gaſthof in der Nieder ⸗Vorſtadt zu Schweidnitz, 

genannt „zum blauen Hecht“, ift wegen Uevernahme 

eines andern Geſchäfts, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
ſofort zu verkaufen oder auch zu verpachten. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf muͤndliche oder portofreie Anfragen der 

Eigenthuͤmer ſelbſt. ; 

30. Ergebenſter Dank. 
Bei dem am 22. d. Mts., Abends 9 Uhr, in der Fei⸗ 
eſchen Schanknahrung, ſub No. 26, hierſelbſt entſtandenen 

Prandunglück, wodurch die Wohngebäude nebſt Stallung, 

Scheuer und Schuppen, ſo wie ſaͤmmtliche Erntevorraͤthe 

ein Raub der Flammen wurden, haben durch ſchnelle 

Herbeiſendung der Feuerſpritzen die Löblichen Ortſchaften 

Schildau, Lomnitz, Erdmannsdorf, Maiwaldau, Hartau, 

Stadt Hirſchberg, Grunau, Cunnersdorf, Schwarzbach, 

Straupis, Berbisdorf und Fiſchbach mit ihren Spritzen⸗ 

mannſchaften die thätigfte Hilfe geleiſtet, und wir ſtatten 

ihnen allen im Namen der hieſigen Commune den verbind⸗ 
lichſten Dank ab und wuͤnſchen von ganzem Herzen, daß die 
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augütige Vorſehung Jeden ſtets vor ſolchem Unglück in 
Gnaden bewahren möge. 8 

Eichberg den 26. Dezember 1854. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


Anteinen vermiſchten Inhalts. 
28. Unterricht im \ 

Flügels, Violine» und Guitarreſpiel 
ertheilt Herbig in Warmbrunn. 
47. Da ich die Kinderfrau des Gaſtwirth Tſchentſcher in 
Voigtsdorf, Anna Roſina Scheuermann, des Dieb⸗ 

ahls verdaͤchtigt habe und meine Ausſagen unwahr ſind, 
o bitte ich dieſelbe, nach ſchiedsamtlichem Bades: um 
Ernft Ullrich, Häusler aus 3 


, F ür 


erzeihung. eibnitz. 


— 


37. Kur c i ae. 

Für das, meinem verſtorbenen Manne, dem Barbier 
Karl Weber bewieſene Vertrauen dankend, verbinde ich die 
Anzeige, daß ich das Geſchaͤft deſſe ben fortfuͤhre, und er⸗ 
ſuche alle geehrten Kunden, mir ihr Vertrauen zu bewahren. 
Meine Wohnung iſt beim Serviserheber Herrn Scholz, 
dunkle Burggaſſe. verwittw. Barbier Weber. 


32 Da ich Mitte dieſes Monats Hirſchberg verlaſſe, er⸗ 
ſuche ich alle Diejenigen, welche noch Anforderungen an mich 
haben, ſich bis zum 7. d. M. zu melden. 

Gleichzeitig erſuche ich alle Diejenigen, welche noch Zah⸗ 
lung an mich zu leiſten haben, ſich bis zum 7. d. M. ein⸗ 
zufinden, widrigenfalls ich ſie gerichtlich belangen werde. 

C. Otters bach, Tapezierer. 

Hirſchberg, den 1. Januar 1855. 


Auswanderer!“ 


bringe ich hiermit zur Kenntniß, daß meine directen Expeditionen (nicht über Liverpool) pr. Dampf» und Segelſchiff 


nach allen uüberſeeiſchen Häfen, beſonders: 


„New⸗Nork, Philadelphia, Baltimore, Quebec, New⸗Orleaus, Teras u. Auſtralien“ 


vom Iten März ab, wieder eröffnet ſind, und von da ab, regelmäßig am Iten u. löten jeden Monats zum billig ſten 


Hafenpreis ſtattfinden. 
ruf ‘ 


{ Recht frühzeitige Anmeldungen wuͤrden den Vortheil billiger Ueberfahrts » Preife haben. 
portofreie Anfragen ertheilt unentgeldliche Auskunft und Proſpect, der von der 


Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte Haupt⸗ Agent 


H. C. Platzmann. 


Louiſenplaßt Nr. 7 in Berlin. 


Fr F. 8. Nach den nunmehr vollftändig eingeholten Nachrichten, bin ich in den Stand gefegt, hiermit anzeigen 

zu konnen, daß ſaͤmmtliche Schiffe, worauf die beträchtliche Anzahl Paſſagiere, welche ich im vorigen Jahr befoͤr⸗ 
dert, ſich befunden, Gott ſei Dank, ohne Unfall ihren Beſtimmungs⸗Ort erreicht. 2 

Amerikaniſche Geldſorten, ſowie feine Banquier-Wechſel, find für alle amerikaniſche Hauptpläge ſtets billigſt 


bei mir zu haben. 


38. Die von meinem anche Sohne Auguſt über den 
Großknocht Grundmann zu Straupitz ausgebrachten uͤblen 
Nachreden bittet Erſterer hiermit ab und erklären wir den 
Grundmann als einen rechtſchaffenen Mann. . 
Straupitz. Johann Ehrenfried Thielſch. 


6884. Das Haus No. 9 zu Johnsdorf nebſt Garten, welches 
ſich beſonders wegen feiner geräumigen Stube für jeden 
Profeſſioniſten eignen würde, ſoll erbtheilungshalber vers 
kauft werden. Das Nähere hierüber iſt muͤndlich oder auf 
portofreie Anfragen zu erfahren durch den Ger. Schulz 
Scholz in Johnsdorf bei Schoͤnau. 


12. 8 
Waſſermühl-Verkauf. 
Wegen Kraͤnklichkeit des Beſitzers iſt eine, in der Vor⸗ 
adt von Striegau ſehr vortheilhaft belegene Muhle, mit 
Mahlgaͤngen, 24 Morgen Ackerland und 2 ieh ei Wieſe, 
im beſten ZJuſtande befindlich, unter foliden Bedingungen 
ofort zu verkaufen. = portofreie Anfragen giebt Aus⸗ 
Weymann, Koͤnigl. penſ. Beamter zu Striegau. 
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20. Haus ⸗ Verkauf. 

Das den Tiſchlermeiſter Johann Gottlob Frommhold⸗ 
ſchen Erben gehoͤrige Haus, No. 46 zu Berthelsdorf, ſoll 
am 29. Jan. 1855, Nachmittags von 1 Uhr ab, 
im Gerichtskretſcham zu Berthelsdorf durch die Ortsgerichte 
öffentlich verkauft werden, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Berthelsdorf bei Spiller, den 29. Dezember 1854. 

Die Ort 6, Gerichte. 
Kleinert. Herrmann. 

6673. Mein im beiten Bauzuſtande in Nieder ⸗Voigtsdorf 
ſub No. 114 befindliches Haus, welches ſich ſeiner Raͤum⸗ 
lichkeit und vortheilhaften 7 5 1 17 fuͤr jeden Gewerbe⸗ 
treibenden eignet, bin ich willens ofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Naͤhere fl am Orte ſelbſt, oder beim 
Eigenthuͤmer dem Gaſthofbeſitzer Tſchorn zu den 3 Roſen 
in Hirſchberg zu erfahren. 
0601. Töpferei ⸗ Verkauf. 

Wegen Kränklichkeit bin ich geſonnen, meine bereits über 


100 Jahre hier beſtehende, im belebteſten Stadttheile vor 


theilhaft belegene Töpferei, mit Vorder⸗ und Hinter⸗ 
haus, worin Werkſtatt, Brennofen und Trockenſaal, nebſt 
mehreren vermiethbaren Wohnungen, im guten Bauzuſtande 
befindlich, unter ſehr ſoliden Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen; im geräumigen Hofe iſt ein eigener Brunnen. 

Auf portofreie Anfragen giebt Auskunft 


Strisgau, den 22. Dezember 1854, 


. 


Aloe, Töpfermeifter. 


®. Ich mache hiermit bekannt, daß ich wegen Kränklichkeit 
meine Nahrung verkaufen will. Es 1 85 dazu circa 
15 Scheffel Breslauer Maaß Acker und ieſe. Ernſthafte 
Käufer koͤnnen ſich bei mir ſelbſt, in Nr. 105 zu Schmie⸗ 
deberg melden. 


E 23.010 2 al m 
54. Das neuefte in Ball» Goiffüren empfing und em⸗ 
pfiehlt ergebenft Frdr. Schliebener. 


Maisgries | 
bei C. E. Fritſch in Warmbrunn. 


ſendet täglich durch Edel 


größten Theil der Konſumenten in der Pro⸗ 


an ihre Haupt⸗Niederlage für Ndr.⸗Sch 


bei Herin J. H. Seifert, in Lieauitz, 


gungen wie 


welche in den Stand geſetzt iſt, 
unſerer Preßhefe unter deufelben Bedin⸗ 
direkt zu beſorgen. 


Die Preßhefen⸗Jabrik 


3. des Dominiums Giesmauns dorf. 


Hecht engliſches Gehoͤroͤl in ele d 1% rtl. 

Dieſes Oel ſtärkt die organifchen, heile des Ohrs, und 
peilt in den meiſten Fallen ſicher die Harthoͤrigkeit, woruͤ⸗ 
ber Zeugniſſe zur Einſicht vorliegen, Beſtellungen hierauf 
werden fortwährend angenommen. 


Sa Eih. George, Markt No. IS. 
24. Ein gußeiſerner Ofen zum Kochen ſteht zum Verkauf 
N chler Hartmann in Quitl. 
Rein roggenes (hausbackenes) Brod 
iſt vom 3. Jauuar 1855 ab zu haben 


in der Bäckerei der Obermühle. 
Hirſchderg; den 28. Dezember 185. 46698. 


9 Preßhefe, 


von ſtarker Triebkraft, empfehle den Herren Bäder: 
meiſtern hieſigen Ortes u. 


j es u. der Umgegend, a Pfd. 
5 ſgr., für deren Triebkraft ich einſtehe, mit dem 
Bemerken, daß dieſer Preis für dieſen Winter, 


ſoo lange die Fabrikation nach dieſer Methode 


dauert, beibehalten wird; ferner Maisgries im 
Ganzen und Einzelnen zu den billigſten zeitge⸗ 
mäßen Preiſen. F. A. Blaſchke. 
igandsthal den 28. Dezember 1854. 
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n * x 
Nollen ⸗Varinas, 
alte abgelagerte wurmſtichige Waare, empfehlen wir abs 
etwas Vorzügliches. Bei Entnahme von dh Rolle das 
Pfund nur 12½ Silbergroſchen. 


Deutſcher Portoriko, 


in Rollen von circa 3 Pfund, das Pfund 5½ Silbergroſchen. 
Tonnen ⸗Canaſter, 


alte Waare, ſtaubfrei geſiebt, von gutem Geruch und leicht 
das Pfund 4, 5 und 6 Sgr. Bei Entnahme 55g Pf 


Ar erfolgt 1 Pfund Rabatt, 
Kürſchnerlaube. Gebr. Caſſel. 
3 Kerniges Dampfbrod 
iſt von Heute Nachmittag au ſtets allein bei mir zu 

haben 5 Demuth, (Langgaſſe.) 

a. Ei iſpänni milienfchlicten 
a ee eee ee 
au mit Wilddecken auge ſo wie eine Parthie 


trockene birkene ſtarke Zollbretter ſind bald zu 
Den Verkäufer weifet nach zu verkaufen. 


10. 


die Expd. d. Boten. 


13. 1 Pfund wohlſchmeckender Caffee, geb 
für nur 5 Sar, genannt „Preuß, National-@e- 
ſundheits⸗ Caffee“, in % und %, Pfund Paketen 
nebſt Atteit des Königl. Kretsphyſikat zu vieanit, 
von Jul. Behr ehnitt daſelbſt, iſt für den Ort und 
Umgegend nur allein acht zu haben bei 
Herrn Friedr. Seidel in Jauer. 
Ferner bei den in dieſem Blatte öfters genannten reſp 
Depofitärs, und wird aufs Neue beftens empfohlen. 8 


Aechtes Klettenwurzel⸗ Oel in Flacons A 7½ Sgr 
mit einem erhabenen Id als Zeichen der Aechtheit, 
erhielt neue Zuſendung, eben ſo auch: 1 

Aro e e in Stücken # 6 Sgr., 
vorzuͤglich zur Entfernung von Hautausſchl | 
zur Herſchlnerung des Teints, due SB 

Aromatiſche Mandel ⸗ Seife in Stücken A 5 Sgr., 
ausgezeichnet in ihrer Güte für die Toilette, 

M. Lejeune's Froſtballen⸗ Seife in Stücken a 3 Sgr. 
als gutes bequemes Mittel zur Heilung e Glieder, 

Engliſche Fleck Seife in Stücken a 2½ Sgr., um 
Flecken aller Art auf leichte Weiſe aus leinenen und 
wollenen Stoffen zu entfernen. 

17. Carl Wilh. George, Markt No. 18. 


823222222222322322 02222222222232232 
* u 
‘== Dauermehl Verkauf. 
& 2 2 2 2 
Da beim Beginn des Neuen Jahres die Mahl⸗ 
a Steuer aufhört, machen wir wiederholt auf unfere 
Niederlage von gutem, Dauermehl, aus niederſchleſi⸗ 
> ſchen renommirten Mühlen entnommen, W 
@ und können die allerbilligſten Preife verfprechen. 
Hirſchberg, den 27. Dezember 1854. 
B. Roſenthal 
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Jedermann empfohlen werden. 
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vollſtändig aſſortirtes Waaren⸗La 
unter dem Selbſtkoſtenpreis. i 
Wiederverkäufern ſtelle ich die günſtigſten Bedingungen. 


Hirſchberg. 


— 13 f 
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Beachten swerth. a 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mein feit 
28 Jahren bier beſtehends Sehnittwaaren⸗Geſchäft, wegen 
Uebernahme eines anderweitigen Geſchäfts⸗Zweiges im Monat Januar 
1855 aufgebe, und offerire deshalb einem geehrten Publikum mein 
ger, um ſchnell damit zu raͤumen, 


— 


J. Landsberger. 
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Das mit Fürſtlichem Prwilegium beliebene Dr. White’sche Augenwasser von 
Traugott Ehrhardt in Altenfeld in Thüringen bewährt ſich durch die täglich damit gemachten 
glücklichen Kuren unter allen bis jetzt in Anwendung gekommenen Augenbeilmitteln als das mildeſte 
und beſte, und kann als lang erprobtes Heil- und Stärkungsmittel und als eine 


Sichere Hülfe für Augenkraunke SIR 


Es wukt ſicher, kräftig und ſchnell obne alle nachtbeiligen Folgen, 


namentlich bei Entzündung, Krampf, Lähmung, Verdunkelung, Trockenheit, Thränen 
und Schleimfluß der Augen, ſo auch bei Augenſchwächen und dem grauen Staar und koſtet 
a Flacou nebſt Gebrauchsanwelſung unter Franco-Einſendung oder Poſtnachnahme blos 10 Sübergroſchen 
und iſt nur ächt zu beziehen bei 


ge Der Ausverkauf meines Waaren:Lagers wird 
bis inel. den 24. Januar k. J. fortgeſetzt, worauf 
ich insbeſondere Wiederverkäufer aufmerkſam mache. 


Hirſchberg d. 26. Deebr. 1854. 


C. E. Fritſch in Warmbrunn. 


H. Bruck. 


* 
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In 
Berlin, 
daß dieſelben 

Pferdezahn⸗S 
f neuer 
Wir fordern d 


r wir re 
0 gen Ja 


3 


ben 


tzeiti 
re. 


biw 


Drei elegante Halb⸗Chaiſewagen, leicht zu fahren 
und ſolide , neueſter Conſtruktion, gu fa 
kaufen bei 


ind zu ver⸗ 


Heinrich Luͤders jun. 
in Goͤrlitz, Jakobs Straße. 


Mais ⸗ Cultur. 
Vertretung der Herren J. F. Poppe & Comp. zu 
achrichtigen wir die Herren Landwirthe ergebenſt, 
bedeutende Zufuhren von weißen und gelben 
aat⸗ Mais, fo wie runden Rieſen⸗Mais aus 
endte aus Amerika unterweges ha 


Aufträge baldigt landwirthſchaftliche 


haben. ) 
Publikum auf, die 


bei uns niederzulegen, und verſprechen 


eferung zu billigen Preiſen 


erg; den 1. Januar 1855 


R. Neumann 


wie im vori⸗ 


& Comp. 


kann als ſichere Hülfe Jedermann das Dr. White- 


KAugenkranken 2 


ſche Au enwaſſer von Traugott Ehrhardt in 


Altenfeld in Thüringen, welches bei allen Formen von Augen⸗ 


krankheiten ſicher, kräftig und ſchnell wirkt, angerathen 


werden. — Es iſt mit Fürſtl. Privilegium beliehen und koftet 
nebſt Gebrauchsanweiſung unter Frauco⸗Einſendung oder 
Poſtnachnahme blos 10 5 u Flacon und iſt nur acht zu bezie⸗ 


ben von Traugott Ehr 
. N Nee 
Carl Wm. n in Hirſchberg. Ba 


1 x ze. 


rdt in Altenfeld in Thüringen. 
Alleiniges Lager für das Schleſiſche Rieſengebirge bei: 


2 
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VRR 2 8 f 8. 20. „ A 7 
8 Saugferkel dan eg hir geg ele zung Glarner Nigel in Sea 
a PR Rage find auf dem Dominio Seiffersdorf bei dorf, ein Packetchen mit einer Brieftaſche, verſchiedene 
e 4. VOM ERmEBENG am I rl Rinderfreun, 
Zu vermietben. erloren gegangen. Der ehrliche Finder wird er ucht, ſol⸗ 
6694. In meinem Haufe find zwei Wohnungen Stallung 99 Expedition des Boten gegen eine Belohnung 
für zwei Pferde, auch eine zu einem offenen erkaufsladen I 
einzurichtende gewölbte Stube, du vermiethen und ſo fort Geld verkehr. 
zu beziehen. Menzel, Rechtsanwalt und Notarius. Bien er => 3 A werden gegen 
6678. In Nr. 7 unter der Tuchlaube ift der zweite Stock inlaͤngliche Garantie r. geſucht. Etwaige 
u vermiethen, jede Stube mit Kabinet, und kann zu jeder Offerten bittet man unter der Adreſſe A. 0. D. 12 


eit bezogen werden. an die Expedition des Boten einzufenden. _ 


— 


41. Das, der Frau v. Probſt gehörige Haus mit Garten 55. Ich bin beauftragt, circa 2000 Thlr. gegen pupilla⸗ 

10 a unter dem Nen „ Feloſchlößchen“ bes riſche Sicherheit auf n e auszuleihen, was 

kannt, ift von Oſtern ab mit oder ohne Moͤbel, getheilt ich Geldſuchenden N: 10 annt mache. l 

oder im Ganzen zu vermiethen. Hierauf Reflectirende wer: J. Schmidt, Gaſtwirth zu Hirſchberg. 

den das Nähere bei der Frau Baronin v. König in 46. Auf eine, vom Vater für 750 Thaler erkaufte, kreis⸗ 

er erfahren; oder können ſich an die Beſitzerin nach gerichtlich auf 1464% Thaler tarirte Freiftelle mit 9 Mor⸗ 
oͤwenberg wenden. gen Acker und Wieſen, werden MO Thaler, prime ban, 
Loͤwenberg den 28. December 1854. oder hinter den erſten 500 Thalern, 40 Thaler zu 57 


38. Ein Laden mit Ladenſtube iſt zu vermiet f der Zinſen, von einem prompten Zinſenzahler geſucht und guͤ⸗ 
Laubaner Straße zu ak ni ei tige koſtenfreie Anerbietungen, unter Zuſicherung 3 
Tiſchlermeiſter Hartert. Diskretion, entgegen genommen vom l 

urn — 2 Commifftonait,, Gerichtsſchreiber Härtel 


Per onen u chen Unterktommen. zu Roͤchlitz bei Goldberg. 
13. Ein im Fabrikweſen erfahrener Beamteter, welcher — — — —— —¼: ẽ 
3 7 Jahren die Inſpection, reſp. Direction von Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
uͤbenzucker⸗Fabriken geführt hat und mit dem Ruͤbenbau, Jauer, den 30. Dezember 1884. 


ſo wie mit dem Landbau iiberhaupt bekannt ift, ſucht bal⸗ CCCTT—T—T—Ä—T—Ä—Ä—Ä—W0W—T—W—T—T—T———— <> 
digſt ein 1 neues Unterkommen. Auch ift derſelbe Der v. Weizen] g. Weizen] Roggen] Gerſte [Hafer 
bereit, als Aufſeher, oder als Rechnungsfuͤhrer in irgend Scheffel rtl. fg. pf. xt l. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. 


einer Fabrik, oder bei einem Dominium zu fungiren. — ———— 177 u ae 
Nähere Auskunft ertheilt, unter Vorlegung der vortheil⸗ Hoͤchſter 3 17 2 1 — 2 2 EI STASI 
hafteſten Atteſte, der Auktions Commiſſarius 8 Mittler 2 27 —I 2 25 5 2 24 —1 2| 8si-f 1 71 
Wirbach in Liegnitz. Niedriger 22 112811 212111 21 5-11] 6) 
EN En f 12 9 7 0 fund x Breslau, den 30. Dezember 1854. 
30. Ein leinene nupftuch iſt gefunden worden. iritus ver Eimet 15 Br. 
Verlierer melde ich in der Expedition d. Boten. Kohes Rüti . ee 10% . We. 


Verloren — — 
6. Sollte vielleicht ein kleiner, goldner Ohrring mit Breslau, den 30. Dezember 1854. 
Granate, nebſt weißer Bommel, der am 30ſten v. M. auf Rothe Kleeſaat, blos fuͤr beſte Waare Nachfrage, 12, 14 
der Hauptſtraße in Warmbrunn verloren gegangen, gefun⸗ bis 16 Thlr. 0 
den worden fein, fo wird der Finder hiermit gebeten, den. Weiße Kleeſaat, fand nur zu gedrückten Preiſen langſam 
felben gegen eine Belohnung im „Grünen Kranz“ daſelbſt Nehmer bei mäßigen Anerbietungen, 12, 16 bis 17¼ Thlr. 


abzugeben. nach Qualität, 
richte.. Schleſ. Pfdbr. a 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer pct. — 
Edele, io 9% pt.. = = 03%, Br, | Riederfhl.:Märk. 4pSt. u Br. 
eld 8 75 55 Schleſ. Pfbr. neue pct. 100% . Neiſſe⸗Brieg 4 pCt. 3 ½ Br. 
Geld und Fonds- Conrſe. dito dito Lit. B. 4 pCt. 101½ Br. Cöln⸗Minden 3, pC. 1 % Br. 
gen 1 55 — a 1 7 2 er nr — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pCt. 30% Br. 
en, 2 8 r. entenbriefe 4 pCt. r. Wechſel⸗Courſe. (d. 20 
FBriedrichsd or N 9 rſe. (d. 20. Dez.) 
TLouisd' or vollw. 108 ¼ Br. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 135%, G. 
Poln. Bank⸗Billets⸗ 8075 Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 113 G. Hamburg k. S. = 149, Br. 
Beſterr. Bank⸗Noten - 78%, G. dito dito Prior. 4 pCt. 89, Br. dito 2 Mon.. 147% Br. 
a Siege te chene 52% G. Oberſchl. 1 4 4. 3½ pCt. 200 ½ . Lenden 2 Mon. 6,14 ½ Br. 
de d adde 4 705 8 dito It. . 3½ pCt. 171 Br. , 5 = 1 2 ne 
ofner Pfandbr. 4 pCt. / 5 dito Prior.⸗Obl. Lit. C. erlin k. S. 100 8 
le dito neue 3 ½ pCt. 925 . Br. 1 2 72 = „ 80 Br. dito 2 Mon.. 990 * 
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